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Nie wieder Krieg! Me Soialſten gegen Poiuctre 
Die Kammer hat am Sonnabend mit der, Diskuſſion der 

Poincaréſchen Finanzvorlage begonnen. Nach lüngeren 

Zur 12. Wiederkehr des Ausbruches des Weltkrieges. Ausführungen des Generdlberichterſtattera der Sinanzen 

Von Emil Felden. 
ergriff Poincaré das Wort zu einer Rede, in der ex im gro⸗ 

ßen und ganzen außer den Erklärungen über die Schaffung 

Geſtern lahrte ſich wieber der Tag. da das Grauſtaſte ge⸗ Für uns als Sozialiſten gibt es leine höhere,, ja, keine eines Tabakamtes, und die Scafſanren marnet; 

ſchah, das vie Weligeſchichte auſzuwetfen hais ein weiterisen andere Ehrung dei ü kaſſe burch einen Beſchluß der Nationalverfammluna nicen 

otentanz, der nach unp nach die meiften Köter der Kave inFeueae un bie noilelpenden Menſchenbrüder; Wü iünn Peues ſagte. eerr ſuchte, wie pieeotttir, direv Früberen 

ſeinen grüßlichen Wirbel hineinzog. Und kann ein vierſahrgeen, ſntepamt dote Wirſſehaßs Her die Wtriſchnit da, icht ſekelrorden ſehiund die daranß in Tolttit, die pisher ver⸗ 

nicht endenwollendes Ringen, um die erlittenen und Pigeta, ier da für die Wirtſchaft. „Der Menſch ißt Selbtwert⸗ wich folgt worden ſei und die daraufbinanaine min Mapeaechzn⸗ 

ten Schäden einigermaßen wiever auszubeſſern. Veiden Mittel zum Zweck', lehren in Oleichem Geiſte Geiigion uut wärtigen Hranken, ꝛaula Kcee zun menaufzubanen, wicht die 

Siegern wie bei den Beſiegten! Sittlichteit. Alles andere iſt Lige und Beirug, Er Oiut teine äammenbruch des jetgen Fraaken ren außgurbantzu.mecht die 

Wir erinnern uns noch jener Tage Ende, Juli, Anfan Kulturreligion, es gibt keine Moral eines Kulturmenſchen, die Voßder Sosiullt Bincenk Regierung ſein könne. 

Auguſt 1914. Wir ſahen, wie die ſchwarzdunklen Wolken ſich den Krieg nicht betämpft. Wer eiwas imderes kehrt, iſz ein Rede dl ozialiſt Vincent Aurkol vorkrat in einer, Kingezatz 

pichter und dichter qm politiſchen, Siinel Liamenenzdaße. Volksverführer, ob er auf ver Kanzel oder auf dem, Katheder er und Wilee Sraunde Auffaſſung. Er mies darguß, Din daß 

Wix glaubten aber nicht, daß das Gewitter ansbrechen würde. oder auf der Rednertribüne ſteht. Religion imd Sittlichteit er und ſeine Freunde ſich au der Diskuſſihn den krgin men⸗ 

Unuiöglicht! ſagten Wir. „In unſerer Zeitl, Vei unferer wollen unt ſomer dem menſchon den Weg wetſen, auj dem er hancnen nicht beteiligen, ſondeen derun Eeiahräirhenn weſgen. 

aier Vei uier Verflechtung der iniernationalen Han⸗zum wahren Menſchentum Ulonmi. Der Kuieg aber, das Fen Rechte weraichlet haden Nieriol wertratn ühre noch den 

sbeziehungen 
Gegenteil des Menſchentums, er iſt Haß, Untuliur, Uninoral; Standvunkt, daß die Vorlage ihrer ganzen Ratur nach die 

Wir irrten. Der Wahnſinn behielt die Oberhand. Der Geiſt er erniedrigt, als echt kapitaliſtiſches Gebilde, den Menſchen a u 

kaſeg fieß Wenlenerlan und größenwahnfinnigen National⸗zum Mittel, zur Mordmaſchine, Lun „Material“, D. h. Kanonen⸗ Iu beſiigen sörten'krhhhherterer enor allen hie nen en Ve⸗ 

aſſes ließ den Blitz herunterzucken, der die ganze Erde in futter. Darum: Krieg dem Kriegel ſtimmungen in der Erbſchaftsſtener⸗ und wi öb 10 KN hin. 

rand ſetßte. Wir Sozialiſten wiſſen freilich, daß der Krieg nur mit dem daß man die Steuerſätze für die kleinen Erͤſchaften ergehl, 

Wir. waren betäubt. Alle Völker waren es, Alle glaubten Kapitalismus zuſammen ganz. ausgergtet, werden wirv. die tär die nrußen Erdſchalten aber vermindext habe. Was 

an das Märchen vom Lerteidiergiacheh, Obwohl es noch Trosdem können wir jest ſchon an ſeiner Vefeitigung arverten. die Wirkung der neuen Steuervorlagen anbetreffe, ſo iſt 

keinen Krieg gegeven hat, wo die Machihaber dem Volt nicht Wenn wir in uns und auber were, den Friedenswillen ver⸗ Vincent Auriol überzeugt, daß ſpeztell die Erhöhung der 

vorgemocht hätten, daß es feine „heiligſten Güier“ gegen. den breiten. Dies iſi bisher nicht geſchehen Unſere gauäßz Erzlehung indirekten Steuern eine ſtarke Preishaufſe nach ſich zieben 

„Erbfeind⸗ verteidigen müßte —, aus nalioncen, reſigielen; war auf die Züchtung des ad Die wiriſ autlihen Machen werde. Wenn Sie, Herr Miniſterpräſident, ſchloß er, die 

fittlichen Pflichten. Das Volk würds ja ſonſt vicht marſchieten⸗ wir es umgeiebri! Daun be wiriſchaltlichen Konſtüte. Slenern erhöhen, werden Sie ſerbſtverſtänzlich beud For⸗ 

Over würden die Jünglinge ausziehen, die Väter der Kinder, aus venen die politiſchen un damit die Kriege herauswachſen, [derungen nach Lohn⸗ und Gehaltserhöhungen zu erwarten 

die Männer ihre Frauen laſſen, wenn ihnen geſagt würde: zwar nicht aus der Welt EE aber in der Friedens⸗ haben, und wenn Sie dieſe verweigern, kommen Unruhen. 

„Ihr ſollt bluien, leiden, ſterben, ſiech und Krürpei werden, Amoſphäre werden ſie ſich kicht miehr io üppig zu Kriegen Die ganze Linke bereitete dem ſoztaliſtiſchen Redner, als 

damit die Kohlen⸗, Erz⸗ und Oelfelder in der Hand von einigen entwickeln können, wie wenn eine Kriegsatmoſphäre herrſcht. [er die Tribüne verließ, eine begeiſterte Ovation. Poincarẽ 

Grobinduſtriellen vereinigt werden? Wären die amerikaniſchen Dann ſind wir auf dem Wege zur wahren Friedendzeit, die Sergriff dann das Wort und verlangte unter Stellung der 

Männer auf die Schlachtfelder Europas gezogen, wenn mam allein der Sozialismus bringen kann. Vertrauensfage, daß die G. Idebatt ů 

ihnen geſagt hätte: ⸗Ihr ßollt ſterben, damit unſeren Kapita⸗ Darum gibt es für uns als ſittliche Menſchen — alszur Diskußtonn ber Ebiitel abernenongen Welde.M Miit 180 

liſten vie Hollars nicht verloren gehen, die⸗ ſie den Franzoſen Sozlaliſten — nur eine Parole: ů   n 
egen 150 Stimmen wird der Uebergang zur Diskuſſion der 

und Engländern zum Kriegführen geliehen baben? Aus⸗ „Krieg dem Kriegel“ Kriikel angeordnet. Gang v 

geſchloffen! Das Volt iſt gut Das Volk fühlt gerecht. Darum 

ſtellen die Machthaber immer⸗ das andere Volk dem eigenen 

als moraliſch verkommen, ſchlecht, treulos, un erecht — kurg, 

e e,Verſchärfter Kulturkampf in Mexiko. 
Bosheit, Kachſucht, Neid uſtv. gegen uns vorgingen. So 

  

laubten jene auch von uns, vaß wir die verruchteſte Scheu⸗ 
aats . „ 

6— ſels Lerdie Die Wrde lenals Perworhebrecht ) Hoß vun Me Gläubigen rebellieren gegen die Stüatsbeamten. Vlutige Zuſammenſtöße. 

arum aus der Keihe der geſitteten Lölter verſchwinden Aus Mexiko werden im Zuſammenhang mit dem Kirchen⸗ Die revolutionäre Verjaſiung von 1917 ging in der Zu⸗ 

müßten. Viele glauben dasſelbe noch heute m hüben wie frreik blutige Zufammenſtöße zwiſchen der Polizei und den rückdrängung der kerchlichen, Macht noch weit über ibre 

brüben. Denn die Machthaber, die ein Intereſſe darem, haben, Anhängern der Kirchengemeinſchaften gemeldet. Der Haupt⸗Vorgängerin binaus ſie hob den Beſitz aller kirchlichen 

daß die Völker ſich auf ihren bloßen Wint bin zerfleiſchen ver⸗ zuſammenſtoß ereignete ſich bei der Räumung einer Kirche Güter, einſchließlich der Gebäude, auf und verwandelte dieſe 

breiten andauernd Verleumdengen übar die anderen Völler in Meziks⸗Stadt. Die Pollzei ſab ſich gezmengen, non⸗ der in ſtaatliches Eigentum; ſie ſchaſtte die kirchlichen Volks⸗ 

mit Hilfe einer feilen, kapitaliiſcben Preſſe. ii ů Waffe Gebrauch zu machen, da ſich die Gläubigen weigerten, ſchulen ab, ebenſo das Rocht der Kirche, charitative Einrich⸗ 

„Seht euch einmal den franzöſiſchen, oder engliſchen Arbeiter die Kirche zu räumen und die⸗ Polizei mit Steinen bombar⸗tungen zu verwalten; ſie verbot die Veranſtaltung von relis⸗ 

anl Itſt er nicht ebenſo gutmütic wie der deutſche? Hängt erdierten. Es gelang ſchließlich, die Umgebung unter Be⸗ giöſen Zeremonien außerhalb der Kirchen und kogar das 

nicht ebenſo an ſeinem lleinen beſcheidenen, Glück wie du und nutzung von Waſſerſchläuchen zu⸗ räumen. Tragen einer beſonderen Tracht. Durch dieſe und noch wei⸗ 

ich? Wird eine franzöſiſche over engliſche Mutter und Gattin Der eigentliche Kirchenſtreik beginnt am 1. Auguſt. In⸗tere einſchränkenden Beſtimmungen ging die neue mexika⸗ 

anders empfinden, als eine deuiſche! Nein, ſie sittern ale um zwiſchen haben me⸗ Gewerkſchaften beſchloſſen, während des iichte Verfaſſung wett über alle Geſe5ze hinaus, die auf dem 

das Leben von Gatten und Sohn, Woltieſt du. den Krieg, Sonntags als Demonſtration jeden Berkehr ſtillzulegen. Gebiete, des Antiklerikalismus in andeten Ländern, 3. B. 

deuitſcher Arbeiter, deutſche Fraus Dunſchliitelt verneinend Dem Präßtdenten Calles wurde am Sonnabend die unen, in Frankreich, zur Durchführung gelangt ſind. 

den Kopf. Dasfelbe tun die Männer und Hreucm der feind⸗ ſtützung der merikaniſchen Arbeitnehmerſchalt bei der Durch⸗ Da nun aber der Einfluß der Kirche, die zwei Drittol 

lichen Voiter, wenn du ihnen bie gleiche Frage reuit. Trotdem füßrung des Religtonserlaſſes durch eine Gewerkſchafts⸗ des vroduktiven Permögene, des Lanhes — namentlich Er d⸗ 

bringt es die frdang ſertig, daß die Söhne der Völler, die delegation zum Ausdruck gebracht. ölgruben — beſaß und das Wirtſchaftsleben, das Schul⸗ 

einander Jwar fremk, ober nicht feind ſind, die im Gegenteil Hie Resierang ſchickt Truppen und Poligeikräfte nach weſen, bie Nachrichtenggentuſen, die Wohlfahrtspflege bis 

dieſelben Intereſſen Faben: ſich mitemanver zu verbünden, um auen ſtrateniſchen Punkten des Landes, um die Anfrecht⸗ Dahin beherrſchie, ungeheuer ſtark blieb, wagtenes unächſt 

den Erhſeind der Menſchheit, den Kapitalisnus, zu veſtege. erbaltuns von Ruhe und Sicherheit zu gewährleiſten. Die die einzelnen Regierungen nicht, die anttkirchlichen, Weſttie⸗ 

daß vieſe notürlichen Verbündeien mit Haß und But auk“Katbebrale in der Stadt Merito iſt von einer Poltzelteite gierung, der Veriaſſung durchzuführen. rſt „dußteionderg, 

einander losgehen und ſich zerfleiſchen. umgeben 
gierungsgntritt Obreqons im Jahre 1920 und beſonders, 

urchthen ſünd die Feigen deair Cerhetzungsarbeie, germaen In einer offtziellen Mitteilung des mexitaniſchen Ge⸗ ſeitdem Präſidenk Calles al⸗, Vertrauensmann der, gewerk⸗ 

haft die Folgen ver Kriege. Wir bennen alle dieſe Folgen. ſchaftsträgers zum Kirchenkontlikt beißt es, die Kirche hade ſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft 1924 ans Ruder kam. 

Deigen l t uns bie teuen wie as vors, Artenſchreiht dos 300 Jahre in Mexiko geherrſcht obne d as Land auf eine antbra GE, des her ſich unten d. ernVeiſan bel 2 Sbeitet⸗ 

dolgen vor Augen. „Stellen wir un⸗ vor“, — ſo ſchreibt ů ů i 8 ůi ntbrannt. Calles hat ſich v ü 

ee 
, Se 

auf. In Reihen zu J. ů Tirche vom Staa ſoll eareicstaineij be⸗ oſſen, die Verfaßfung 

Fumnomnterdang murſchieren, üie, ab amdemä⸗ die Kirche ſich ausſchließlich auf ibre geiſtige Tätigkeit be⸗ ſpäteſtens ab 1. Auguſt b. J. in Kraſt treten zu laſſen. Der 

Sonnenuntergang marſchieren ſie, und am nächſten Tage 

ebenſo. und am nöchten, waächſtn. zehn Tage lang. Koch ſchränke. 
päpſtliche Nuntius iſt bereits aus Meritko ausgewieſen 

Lage mehr marſchieren die toten Franzoſen. Die Ruſſen Sturm auf die Bank von Merito. worden. 

krauchen bus Tugeelich weiterer funß Wichen, Zweleind Wie die „New Hork Herald, ans Mexiko meldet, ſetzte Die katholiſche Kirche verſuchtd trotzdem mit allen Mitteln, 

Monate würden die Toten der Alliierten brauchen, die Toten geſtern nachmittag im Zuſammenhang mit dem kirchlichen die Regierung in Schach zu halten. Sie Hat u. a. einen 

der Feinde etwas ſechs Wochen Vier Monate lang Menſchen, Konflikt eine ſtürmiſche Nachfrage nach den bei der Bank Kirchenſtreik proklamiert und organiſiert im In⸗ und Aus⸗ 

die im Krieg getötet wurden, vorbeimarſchterend. immer von Mexiko liegenden Geldern ſeitens der Einleger ein, ſo lande eine großangelegte Provaganda gegen das gegenwär⸗ 

n.. in Reihen zu 20. Das iſt die Parade der toien Armee daß die Bank eine Stunde früher als ſonſt ſchließen, mußte. tige mexikaniſche Regime. Die Jührer der Katholiken haben 

es Weltktrieges. Dazu müſſen wir, alle jene rechnen, die Die Golbreſerven, ſollen jedoch nicht in Mitleidenſchaft ge⸗ſich teils nach den Vereinigten Staaten, teils nach Kuba be⸗ 

„Elend. Kumnier hinweggera ſaben. Und alle, die zogen worden ſein. 
geben und ſind beſtrebt, eine ausländiſche Intervention ber⸗ 

Wooläclich an den im Ariege erbellenen Verletyungen oder 508 * 
beizuführen. Obwohl nun, die Vereinigken Staaten aus 

Krantheiten ſterben... ů Zwiſchen der mexikaniſchen Regterung und der katholi⸗ wirtſchaftsimperialiſtiſchen Gründen oit genng, in den ſe6z⸗ 

Wozu das alles, wozul Bis ant weniae Gewinnler, die in en Kirche iſt in den letzten Wochen ein ſchmerer⸗ Konflikt ten Jahren ſolche Einmiſchungen, verſucht haben, zeigt 

allen Notienen das Elend der Völker zum eigenen Borteil Asgebrochen, der ſowohl an den deutſchen Kulturkampf zu Cvolidge in dieſem Falle wenia Neigung ver üner iruberen 

ausnutzen, leiben die Menſchen unſagbar⸗ ſchwer. Die unz, die Bismarcks Zeiten, wie⸗ auch an die ewegten Fahre, erinnert, Abenteuer. Einmal, weil Calles bereits Ame it uibt 

VBeſiegten, ausbeutenden Völter ſind wiederum ſelbſt armt die Frankreich ans Anlaß der Einführung der Laiengeſetz“ Gelegenheit bewieſen hat, daß er ſich vor uche 3 me 

KAusgebeutete weniger Kapitaliften⸗Eliauen. Sollen alle Opfer gebung und der Trennnna pon Kirche, und Staat zu Beginn fürchtet: ferner, weil,es ſich um eine ausgsſyrcedcuicneden 

Untſonſt gebrucht ſein? 
Sieſes Fahrhundert gekannt Hat. Dieſer mextkaniſche Kon⸗ volitiſche Angelegenbeit, Mexikos handelt und Ehe Petgr aber 

eien um. wem it Vern Weauns, Prchen irnns wpagit Jabten abgstet Helen au Bie ve bans wenic Seatenſt Eire in Merito Sehenete Andersdestenber, Msselonbeee 

die Toien tun, wenn ſie heute zu uns ſpr⸗ n könnten? Sie ren abgeſpielt haben und die uns wenig, e 0 ukenden, 

würden ſicher dem Kriege ſiuchen, der Ubven alles, alles ge⸗ wusben, — damals der große europäliche Krieg tobte. auch gegen die anglikantichen Miſſionare aus den Bereinia · 

nommen Hhat. Wir fluchen ihm auch⸗ Als Soziali Als Nach dem Siege der linksdemokratiſchen, arbeiterfreund⸗ ten Staaten gezeiat hat. ird bei der Beurtell 

ſittliche Menſchen — das iſt ſa ein vnd desſelae Aalber damit lichen Revolukion wurde im Ibare 10l“ die alte mexikani⸗ Die Arbeiterſchaft Europas wird die Rest iuta u—5 

ich nicht viel getan. „Worter, — würden die Aaten ſagen,— ſche Verjafſung von 1857 durch, eine mere. erſetzi, die u. a. diefes Konfliktes bedenten müſſen, daß die utereeſten auaß 

„wir verlangen mehr von euch“ — „Was ſollen wir tun?“ eine meſentliche Einſchränkung der früheren Borrechte derdie Bertreterin der— mexikaniſchen Arbeiterintereſſen üiit uni 

fragen wir dagegen. Seht, wir errichten überall Denkmäler, katboliſchen Kirche verfſiate. Schon die Verfaſſung von 1857 die katholiſche Kirche dort die ſchwärzeſte, rückichrittlichſte 

euch zu ehren.“ , uae, ů ů‚ hakte die aus der Zeit der Eroberung Mexikos durch Cortez Reaktion verkörveri. Es handelt ſich dort nicht nur ůfl 

Ac, geht, geßtt! Leußerliches Tun iſt das“, rufen ſtie ver⸗ und der gewaltſamen Bekehrung der Indianerbepbikerung einen Kulturkamof, ſondern auch um einen Kenett dere 

ächtlich. „Taten wollen wir ſehen!⸗ 
zäum Katholizismus im 16. Johrhundert hergeleitete geiſtige Die Kirche kämpft um ihre materiellen Güter. it Haft⸗ 

„Wir halten Gedenkfeiern ab, wir — und materielle Vorherrſchaft üder Kirche verringert, die Silte ſie Jahrbunderte lang die großen Maſſen in untte 155 

„Worte! — Vir woilen Taten fehen“, unterbrecten ims die Klöner aufgeboben und verſicatlicht, die abl der religiöſen licher und geilkiat, Knechtſchaft gehalten bat. Güle möie ei⸗ 

Toten. „Oenkt am unſere Eltere, die alten- ſie darben weil Feiertage vermindet, die Kriedböfe us der kirchlichen in die Schutmongvol crtie, um bas Profetanlat, cer Auicchtis 10 

wir ſtarben. Denkt an unſere Witwen, denkt an unſere Gaiſen, kommunale Bermaltung⸗ übergeleitet nſw. Immer wieder gecborene Bevölkerung von Indianern und E eli181 

an unſere verkrüppelten Kameraden! Hier köunt ihr uns ehren, verſuchte aber, die Kirche, ihbre frühere Segemonie durch einen Zuſtand mittelalterlicher Jonoranz il nloj 2 aehn 

hier find Taten zu tun. Serft nicht denen, Milliurden nach. Puiſche und Staatsftreiche wiederherzuſtellen. In dieſes Fanatismus zu laſſen und aus balb eine wille⸗ 611 

die uns kaltblütig in den Tod, führten und kein Herz far die Kavitel fällt u. a. auch der mißglückte Verſuch der Ervichtungdes Kapitalismus zu machen, Deshalb kann man n , Khutt 

Not ihrer Völker haben. Gebt dieſe Milliarden euren not⸗eines mexikaniſchen Kaiſerreichs unter dem öſterreichiſchen ohne Daraus irgendeine Parallele mit mgſtrittei 80 — 

leidenden Brüdern!“ 
Eraberzog Maximilian mit Hilte des von Napolevn III.] niſen zu zleben, daß das Recht und der Foriſchritt in dieſen 

„Und vor alett: Kctes dem Kriegel Alꝛur Verfüguns aeitellten kran⸗bfiſchen Ervebittunskorvs. Kampfe auf der Seite der Regierang Calles teben 
      

    

 



Fur eine republikaniſche Union. 
Ein neuer Mahnruf des früheren Reichskanzler Dr. Wirth. 

Der Reichskanzler a. D. Dr. Wirth veröffentlicht im 
jerliner Tageblatt“ einen weiteren Artikel zu ſeinem 

hemg von der Notwendigkeit einer Sammlung der deut⸗ 
ſchen Republikaner, Das Wefentlichſte an ſeinen neuen Aus⸗ 
führungen iſt wobl der Verſuch, den tieferen Sinn der Re⸗ 
publit genguer zu erfaſſen und der Staatsform einen Iß⸗ 
balt zu geben, ber ihre gemeinſame Verteidigung lohnt, Be⸗ 
ſonders die ſoziolpolitiſchen Fragen behanbdelt er mit Nach⸗ 
druck. Er verlängt, daß dem deutſchen Proletartiat neue 
Lebenshoffnung gegeben werde, indem man dem Arheiter 
nicht nur die ſtützende Hand reiche, ſondern in ihm auch den 

Menſchen im Arbeitsprozeß ebre und achte. „Freie Men⸗ 
ſchen, nicht wirtſchaftlich Wiriße Staatsbürger, nicht blinde 

Untertanen — das ſetzen wir ber Reaktion entgegen.“ 
Auch die außenpolltiſchen Fraaen werden im Sinnec des 

friedlichen Ausgleiches unter den Staaten geſtreift, und ſo 
wird in der Tat ein ungefährer Umriß alles deſſen gegeben, 
was als Grundlage für eine Verſtändiaung unter den Re⸗ 
ubllkanern dienen rann. Aber es iſt eben einſtweilen wirk⸗ 

»lich nur ein Umriß. Ein Rahmen der ausgeführt werben 
mirß, und die aroßc Frage iſt und bleibt, ob die in Betracht 
kommenden 
können, wenn es ſich darum handeln wird, 
Problemen poſitiy Stellung zu nehmen. 
BWirth hebt ausbrücklich bervor, daß er weber eine neue 
Partei ſchaffen noch die Grenze zwiſchen den beſtehenden 
perwiſchen will. Er bekennt ſich wiederholt als treuer An⸗ 
Hänger des Zentrums und erinnert noch einmal daran, daß 

dieſe Partei dem Werke von Weimar und der Deutſchen 
Republik dank der Vertiefung der ſoztalrepublikaniſchen 

Bewegung, die von ihm ausgegangen ſei, ſich erneut ver⸗ 
pflichtet habe. Ob er allerbings innerlich ſeiner volittſchen 
Freunde ſelber ſo vollſtäudia ſicher iſt, muß faſt zweifelhaft 
erſcheinen, wenn er mit Bezug auf ſie das warnende Wort 
ausſyricht: „Aber man täuſche auch uns nicht, ſonſt ſtehen wir 
unsß letzthin als politiſche r iuee gegenüber.“ 

Waß aber betrachtet der Rufer zum Sammeln nun als 
bte nächſten politiſchen Aufgaben? Zweierlei. Eine Monats⸗ 

chrift ſoll geſchaffen werden, die Ziele, Wea und Willen der 
olitik in der Deutſchen Republik bearbeitet, und weiter iſt 

Peabfichtigt, ſchon im Spätherbſt Republikaniſche Tage, die 

auf, „tiefſte ſtaatspolitiſche Ausſprachen eingeſtellt ſein ſol⸗ 
Len“, zu veranſtalten. Das eine wie das andere iſt zu be⸗ 
arüßen, und es wird keinen Republikaner geben der Wirth 
nicht ailen Erfola für ſeine Arbeit wünſcht. Aber er wird 
ſich felbſt auch darnber klar ſein, daß Zeitſchrift und Tagun⸗ 
gen nur dann einen Sinn haben, wenn es ihnen gelinat, 
das Bürgertum in Beweguna zu feßen und ſo eine Kück⸗ 

wirkung auf den politiſchen Willen der bürgerlichen Fraktio⸗ 
nen in den Parlamenten auszulben. Die Sozialdemokratie 
braucht für den Kampf um die Erbaltung, um den Ausban 
der Republik nicht erft gewonnen zu werden. Sie iſt da, ſie 
iſt bereit, ſie wartet nur darauf, daß dic anderen ſich an ibre 
Seite ſtellen. Sie verlangt nicht, daß Zentrum und Demo⸗ 
Fraten ihr bei der Verwirklichung des Sozialismus belfen. 
Borausſebung für eine Gemeinſchaftsarbeit iſt ihr nur, daß 
ſie entſchloſſen ſind, mit ihr die Folgerungen zu zieben, die 

fich auf dem Boden der gegenwärtigen Wirtſchaftsorbnung 
aus der Staatsumwälzung zieben lafſen. Das., was bar⸗ 
über hinaus geht, wird die Arbeiterklaſſe allein und aus 
eigenen Kräften zu vollbringen haben. 

zn poſitiven 

  

Ein beutſchnationaler Strafantrag gegen Severing. 
Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Konrad Mever 

aus Magbeburg hat am Sonnabend „gegen den Preußiſchen 

Miniſter des Innern, ſeinen zuſtändigen Dezernenten und den 
Detter der Landeskriminalpolizei wegen Begünſtigung der 

Mörder des Buchhalters Helling ſowie wegen Nötigung“ bei 

dem Oberſtaatsanwalt in Berlin Anzeige erſtattet. Man möchie 
faſt an eine heitere Seite des Magdeburger Skandals glauben, 

wenn die Sache nicht doch ſo bitter ernſt wäre und ſich jetzt 
auch noch ein deutſchnationaler Vollsvertreter erlauben würde, 
das Recht mit Gewalt auf den Kopf zu ſtellen. Abg. Mever 
gibt den Tatbeſtand der Begünſtigung in der Abberufung der 

Magdeburger Kriminalbeamten im Laufe des Verfahrens⸗ 
Die Nötigung beſtünde in der Betrauung der vom Unter⸗ 
fuchungsrichter abgelehnten Kriminalbeamten mit der Unter⸗ 
ſuchung. 

Die Sachlage der Magdeburger Affäre iſt ſo Har, daß es 
ſich nicht verlohnt. auch in dieſenn Zuſammenhange noch dar⸗ 

auf einzugehen. Immerhin bleibt die Anzeige“ des Herrn 

Die Geſchichte von der kleinen Teufelin. 
Von Frigaves Karinthy. 

— der tiefen Tiefe der Hölle lebte die kleine — — 
fe 100 In Len Schulte — gar nichts fehlte ihr, ein jeder batie 

E: n der S 
ſich beſonders in der Feuer⸗ und Schwefellehre aus, niemand 
konnte ſo wie ſie Haut abſchinden, Sohlen hreunen, betrügen. 
Kehlen, lügen. Den Haum der Erkenninis. der gerade ſo wie 
im MParabies in der Mitte der Hölle ſteht, ſuchte ſie häufig 
auf: ſie erlernte alles, womit man Schaden anrichten, Summer 
erweclen. Neib ſtiften, Tränen entlocken kann. Dorin brachte 

ie es gar zu einer ſonderbaren Fertigkeit: in dem verwickelien 
echanismus des KRervenſuſems waren ihr jene baardünnen 

den bekannt, deren Veräbrung das Gleichgewicht ſeldßt des 
Organismus verwirrte. Sie war eine ſebr E 
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ſchwarze Deufelin, die Teufelseltern hielten 
alte Schlechrigteit ihren gindern als Beißpiel vor — 

ein üe ihm Teufels fratz 4 Q bn nicß arächn Zerſtreniheit 
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Parteien zu einem Einverſtändnis gelangen, 

  

war ſie die beſte Schülerin, ſie zeichnete traurig und Tibor trößete ß 

Meyer inſofern intereſſant, als ihre juriſtiſchen Einzelheiten die 

Annahme beſtätigt, daß es in melner 8 in der Tat ein Kol⸗ 

legium zur Ausfertigung gemeiner Schriftſtücke gegen die 

amtierenden Miniſter der Reßublit gibt. Meyer iſt ⸗geiſtiger 

Voidenden alſo Sereinst und führt den Titel Profeſſor Als 

orfttzender ver „Vereinigung aſte er⸗ wangeliſcher Religions⸗ 

lehrer an höheren Schulen⸗ dürſte er ſich aum die Kenntutſle 
erworben haben, vie zur Abfaſſung eines Schriftſtückes befähi⸗ 

gen, wie es Meyer an den Oberſtaatßanwalt von Verlin ge⸗ 

richtet hat. Auch er hat Abeitor wie im Falle Kölling nur 
den Namen unter eine Arbeit geſest, über die bei, anderer 

Gelegenbeit noch manches Wort geſprochen werden dürfte. 

Völliſcher Daub für rheiniſche Trauer. 
Die Miipeleien ber ſchwarz⸗weik⸗roten Stubenten. 

Am Frettag begann mit einem ſchrillen Mißklang der 
9. Deutſche Studententag in Bong. Der Eröffnungsabend, 

zu dem die Stabt Bonn und die Bonner Hochſchule geladen 

atten, führte Ege Beginn zu einem bedauerlichen, aber 

Ur, Die voikiiche Mehrbeit der Etubenten bezeſchnenden 
Zwiſchenfall. Als gegen den ausdrücklichen Willen der 

überwiegend republikaniſch geſinnten Bonner Studenten⸗ 

ſchaft auf Beranlafſung des Borſtandes der deutſchen Stu⸗ 

dentenſchaft neben der ſchwarzrotgoldenen Reichsfahne auch 

eine ſchwarzweißrote Flagge gezeigt wurde, wurde die 

Fahne auf Anordnung der, Bonner Studentenſchaſt ſofort 
nach Beginn der Feier eiiſernt, nachdem Pie zahlreich er⸗ 

ſchienenä Vertreter der Stadt Bonn, der Rektor der Uni⸗ 

verſität ſowie zahlreiche Profeſſoren, erklärt hatten, daß ſie 

lonſt den Saal nicht betreten würden und die Maßnahmen 

er völkiſchen Mehrheit als Provoration der ftaatstreuen 
Stadt Bonn empfänden. Darauf verlieen die völkiſchen 
Studentenvertreter aus dem Reich unter Proteſt den Saal. 
Nur die Ebrengäſte und die republikaniſchen Studenten des 
Reiches, ſowie die Vertreter der geſamten rheiniſchen Stu⸗ 
dentenſchaften blieben zurück. Die Beranstaltung nahm 

trotz dieſes Zwiſchenfalles ibren programmäßigen Verlauf. 

Der Vorſitzende der Bonner Studenten, der republika⸗ 
niſche Student Marger, wies in ſeinen Begrüßungsworten 

auf die Zufammengehörigkeit und Zuſammenarbeit von 

Student und Arbeiter hin, denen die Grundlage zur wahren 

Volksgemeinſchaft zu danken wäre. Nur ſo habe die rbei⸗ 
niſche Bevölkerung die Beſatzungsnöte überſteben können. 
Auch der Kreisleiter der weſtdeutſchen Hochſchulen, der 

Kölner Farbenſtudent Krämer, verlangte in ſeiner Rede die 

Rüclſicht der Mehrheit auf die Gekühte der Minderheit. Die 

rheiniſche Studenten bekennten ſich treu und offen zur 

Republik als der wahren Volksgemeinſchaft. 

Als darauf der Vorfitzende der beutſchen Studentenſchaft 
das Wort ergreifen wollte, begaben ſich die Mebrheitsver⸗ 

treter wieder geſchloßen in den Saal zurück. Der Redner 

verſuchte in geſchickten Worten, über dieſen bedauerlichen 

Aueacleichn innerhalb der deutſchen Studentenſchaft einen 

nsgleich au ſchaffen, indem er erklärte, nicht die Politik. 

ſondern die gemeinfarie Arbeit in den Vordergrund zu 
ſtellen. Trotz dieſer verſöhnenden Worte verließen die völ⸗ 

kiſchen Vertreter, voran die Nationalhelden Berlins, wieber 
den Saal unter dem Geſang des Deutſchlandliedes, worauf 

die Feier ohne ſie unter alleiniger Anweſentheit der republi⸗ 

kaniſchen Vertreter und der geſamten rheiniſchen Studenten 
ihren Fortgang nahm. 

Ein republikaniſcher Student kleidete den bedauerlichen 
Vorgang in die Worte: Wir find mit den Franzoſen und den 

Separatiſten fertig geworden. ohne die völkiſchen Wort⸗ 

helden, wir werden auch weiter ohne ſie fertig werden. 

—En der erſten Vollſtsung prachte es die Tagungsleitung 
fertkg, der Bonner Studentenſchaft, insbeſondere ihrem Bor⸗ 
ſitzenden, wegen ihres ſtaatstreuen Verhalkens in dem 

Flaggenſtrett ißr Mißtrauen auszuſprechen. Die Mebrbeit 

der Sindentenſchaft bezeichnete das allerdings als unaka⸗ 
demiſch. Aber ſie nahm bald darauf eine Entſchließung an. 

in ber es beißt, daß ſich der Studententaa nicht mehr als 
Gaſt der Bonner Studenten fühle. Die Vertreter der Uni⸗ 
verſität Bonn verlietßen ſofort den Sitzungsſaal und werden 
ſich von den weiteren Taaungen fernhbalten. 

Die Bevolkerung der Stadt Bonn hat iorer Meinung zu 
bieſem Skandal durch auffallenden Flaagenſchmuck bereits 
Ausbruck gegeben. Ganz Bonn ſtebt im Zeichen Schwarz⸗ 
rotgold. Auch die republikauiſche Profefforenſchaft unterſtust 
den Kamof der Studenten. Der füär Sonnabend nachmittag 
als Rejerent des Studentages vorgeſehene Pröfeſſor Platz 
jagte ſeinen Bortraa ab, um ſo zum Ausdruck zu bringen, 
daß er die Haltung der Bonner Studentenſchaft billigt. 

  

Mit Milchen wurde er anf dem Korſo belannt. Die kreoliſcse 
Haut, die großen, ichmochtenden, ſchtoarzen Angen des jungen 
Mädchens und jener ſonderbare, unbegreifliche Zug, der aus 
ihrem ganzen Weſen ſtrablie, ntu- — Milchen war 

und verlegen. Und einmal 
als ſie auf der Gaſſe ellein ge en oaren, Wwarf iich Keichen 
weinend an Tibors Ornſt und ſagte, ſe werde von niemanden 
auf dieſer Erde verſtunden Tibor weraing vor Aührung dar⸗ 
über, ſich dieſes ſchwoche, ſchutzloſe Seſen ihm ſo anver⸗ 
trant unmd fotterte etwar, als würde er gerne ſein Leben 
bingeben und ie auch beirnten doch leider wiſſe er es nicht 
genan, ob er dieſes Glüdes würdig ſei. 

„Es ünd nur vier Zimeter nötiga läichelte Milchen traurig. 
ber ich habe nur drel.. ſtammelte Tibor vernichtet. 
Milchen dachte eine Riunte Iang nach. Dann ergriff fie 

   

Ein vener Stumdel um den-Jrthlüchen Seinherg-. Bei der 
IE Dr b SSST— De. Skadt⸗ 

Seacde- AWeßen Der Särm wurde 

Fart, die Lorſteng D hwerden uß. Lachden 
Die 8533 14 Ser — à IX Verheimngen borgenremmer hatle, Eäunte   

Allgemeiner Aufſtand in Srrien. 
Der „Quotidien“ will aus Smyrna Mitteilungen erhal⸗ 

ten haben, die im Gegenſatz zu den offiziellen Daxſtellungen 

ſtehen. Dieſen Mitteilungen zufolge ſeien zur, Zeit er 

dem Diebel Drus der ganze Staat Damaskus, das Haurün⸗ 

gebtet, die Zone Homs⸗Hama, der nördliche Libanon, das 

Bekahgebiet und der ſüdbſtliche Teil des Libanon im Auf⸗ 

ſtand befinblich. Außerdem ſol im Alamiten ebtrak eine 

beunrubigende Agitation im Gange ſein. Ueberdies habe 

der Wababitenkönig Ibn Sauds mitgeteilt, daß die nord⸗ 

arabiſchen Stämme dem ßſyriſchen Nationalismus volltom⸗ 

men ergeben feien. Das Einareifen Ibn Sands mit ſeinen 

ſtarken berittenen Truppen, die ſehr aut bewaffnet und 

ebenſo iapfer wie die Druſen ſeien, könne eine ernſte Lage 

ſchaffen. ö ů 

Attentat auf Primo de Nivera. 

Oavas meldet aus Barcelona:: Als ſich General Primo 

de Rivera vorgeſtern abend im geſchloßenen Automobil auf 

dem Wege zum Bahnhof befand, um nach Madrid zu fahren, 

ſchleuderte ein in der Näbe ſtehender Mann einen Doleh 

gegen den Wagen des Miniſterpräſidenten, obne ibn edoch 

zu trejfen. Der Angreifer, der von dem hinter dem agen 

des Miniſterpräſidenten fahrenden Polizeiauto überfahren 

worden war und dabei einen Veinbruch erlitten batte, wurde 

ſofort Nabe Es handelt ſich um den 34 Fabre alten und 

in der Nähe von Barcelona beheimateten, Tagelöhner 

Domingo Maſacho Torrent, der wegen Widerſtandes gegen 

die Staatsgewalt vorbeſtraſt iſt. Aus dem Verhör ſcheint 

bervorzugehen, daß der Attentäter Anarchiſt iſt. 

Notfrontler⸗Rowdys. 
Am Sonntag kam es in Werneuchen an der Bahuſtrecke 

Berlin—Bretzen V einem auptRlel. uſammenſtoß zwiſchen 

Anhängern von Rotfront⸗ und Reichsbannerkameraden. Die 

Urheber der Schlägerei waren cich hier wieder die⸗ Kommu⸗ 

niſten. Sie griffen nach einem kurzen Wortwechſel, vhne 

ernſthaften Grund die Anhänger des Reichshanners in 

einem Walde bei Werneuchen an und bedienten ſich nicht nur 

ihrer Knüppel, ſondern einzelne benutzten auch Meſſer. Im 

Verlauf des Handgemenges wurden brei Reichsbannerleute 

durch Hiebe und Meſſerſtiche ſchwer verletzt. ſo baß ſie in das 

Kreiskrankenhaus uach Alklandsberg gebracht werden muß⸗ 

ten. Auf der Seite der Kommuniſten wurden zwei Per⸗ 

ſonen verletzt, und zwar einer ſchwer. Er erhielt von einem 

Rotfrontler ans Verſehen einen ſchweren Stich in die 

Lunge. Das Reichsbanner weilte in Werneuchen zur Grün⸗ 
dung einer Ortsaruppe. 

Aus Deſſau werden anläßlich eines Umzuges der Kom⸗ 

muniſten durch die Hauptſtraßen der Stadt vorübergehende 

Krawalle gemeldet. Als die Polizei zwei Wagen des Um⸗ 

zuges wegen „aufreizender Propaganda“ beſchlagnahmten, 

griffen die Kommuniſten die Polizeibeamten an und verletz⸗ 

ten zwei Schutzleute erheblich durch Schläge und Meſſer⸗ 

ſtiche. Die Polizei ſah ſich gezwungen, mit ſcharfen Mitteln 

einzugreifen; der Rädelsführer wurde verhaftet. 

  

  

  

Eine Ausländerſtener in Frankreich? 
Der ſozialrepublikaniſche Abgeordnete Falleez hat einen 

Geſetzentwurf eingebracht, nach dem ſeder Aukländer bei 
Betreten franzöſiſchen Gebiets in der Währung ſeines Lan⸗ 

des eine Steuer zu enkrichten hat, die nach der Dauer des 

Aufenthalts berechnet wird, und zwar für 48 Stunden 20 

Franken bis zu mehr als 6 Monaten 1000 Franken betragen 

joll. Ausländiſche Arbeiter und Angehcrige von Staglen 

mit beu. erteter Währung ſollen von der Steuer befreit 

werden. — 

Trotzki in Berlin. Wie der „Montagmorgen“ erkahren 

haben will, ſoll ſich Trotzki bis vor kurzem in Berlin anf⸗ 

gebalten und ſich in einer Klinik einer Mandeloperation 

unterzugen haben. Politiſch habe er ſich, dem Blatte zufolge, 

nicht Küeigt. ſondern nur als Privatmann in Berlin 

geweil 
Nach Blättermeldungen aus Rom werden Proteſtanten 

zu den päyſtlichen Empfängen nicht mehr augelaſſen, nach⸗ 

dem ein amerikaniſcher Proteſtant bei einer Kollektivaudienz 
nicht niederkniete. 

Diskonterhöhung ber Bank von Frankreich. Die Bank von 

Prankreich hat den Wechſeldiskont von 6 Prozent auf 754 Prozent 

und den Binsſatz für Vorichliſſe auf Wertpapiere von 8 auf 975 Pro⸗ 

dent erhöht. In Zuſammeubange damit wird durch einen Erlaß 

der geſtern im „Jon-nale official“ erſcheinen ſollte, vom 1. Auguſt 

ab Der Binſaß jur die Vonds der nationalen Verteidigung erhäht 

werden.                

Mahdeburger Zwiegeſprüche. 
Von Hans Bauer. 

„Fabelhaft, unſere Polizei — da muß man doch ſchon 
ſagen, daß ſie eine Naſe hat wie ein Bernbardiner⸗Hund.“ 

„Sie meinen die Sache mit Haas? Ja, hier iſt prompte 
Arbeit geleiſtet worden.“ 

„Frompie Alrbeit nennen Sie ba⸗ Ich danke ſchön! 

Wenn es das bloß wäre. Aber es iſt ia doch viel mehr als 

das. Eine Meiſterleiſtung kriminaliſtiſchen Scharfſinnes iſt 

vollbracht worden. Bedenken Sie wie minimal die Anhalts⸗ 

punkte waren. 

„Das ſchon. Vieles ſprach gegen die Annabme, daß Haas 
der Anſtifter iſt. Leicht hat er's der Polizei nicht gemacht.“ 

„Richt leicht, iſt gut geſagt. Ueberlegen Sie ſich, was daäu 
gehört, um den Berdacht einer Mordanſtiftung ausſprechen 
zu können. Denken Sie beiſpielsweiſe an Bavern Wieviel 
Indizien hat man dort gegen ſoundſoviele, daß ſie jeman⸗ 

den um die Ecke gebracht haben. Aber man will nicht recht 
zupacken Man kann nicht ſo heran an ſte. Das Matertal 

reicht eben doch nicht aus — und dabei könnte man faſt 

üprechen, baß ſie photographiert worden ſind, als ſie den 
Revolver abdrückten oder mit der Spitzhacke losſchlugen. 

Ein Mord will eben bewieſen ſein, das iſt keine Kleiniakeit. 
Bun vergleichen Sie damit unſeren Unterſuchnngsrichter. 
Seine einzige Blöne gegeben hat er ſich, der Haas. Der ge⸗ 
junde Menſchenverſtand, Überhaupt alles ſprach dagegen, daß 
er beteiligt geweſen iſt. Aber die Unterſuchungspehörde hat 

es doch ausgeknobelt. Da läßt ſich halt nichts machen. Ein 

kriminaliſtiſches Genie bleibt eben ein kriminaliſtiſches 
Genie- 

„Ingegeben, baß die Stelung und der Beruf des Haas 

      

   

Dan Keforswirs Ifrart Zangwäl f. Zwei bedentende ſchüdend vor ihm geſtanden haben, indeſſen. — 
„Seiß ſchon. Weiß ſchon. Jetzt werden Sie kommen und 

ſagen-. Aber ber Schröder! Bikt ſchön, damit können Sie 
den Spürfinn uuferer Polizei nicht verkleinern, damit nicht. 
Wer iſt Schröder? Bieſo ſoll er im geringſten glaubwürdig 
jein? Und dann wird er ſich nicht haben einfallen laſſen, 

von ſich ans den Haas zu verdächtigen. Nein, die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde wird ihn darauf gebracht haben. Man kann 
alis ſchon ſagen: Aus dem Nichks, aus dem abſoluten Nichts 
gerans hat ſie den Haas geſtellt. Bloß die Witterung bat 
Bie gebabt. Das hbeiß ich tüchtig ſein. Da gehört was 

ü „Alles richtig, aber das habe ich nicht gemeint. Indeſſen, 

Reicsbauner nahegenanden hat.“ 
„Dollen Sie damit ſagen, daß die Leiſtung des Unter⸗ 

juchangsrichters nicht deunoch ftannenerregend wäre — 
einen Anbaltsvunkt bat er ta ichlieblich doch baben münen     ſo wollte ich vorhin ſagen, es heißt, daß der Haas dem 

4
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Die Filſchung Danziger Banͤnoten rechtzeitig 
verhindert. 

Durch einen beſonderen Zufall wurde in Warſchau eine 
im Entſtehen begriffene „Fabrik“ von falſchen Danziger 
Banknoten noch rechtzeitig vereitelt. 

In der vergangenen Woche begann nämlich in Warſchau 
eine Fälſcherbande ihre „Tätigkeit“. Die Bande beſchäftigte 
ſich mit der Fälſchung von Deviſenbeſcheinigungen der Bank 
Polſki, welche lestere den Exporteuren auf die von ihnen 
vorichriftsmäßig eingezahlten Deviſen ausſtellt. Es fielen 
bereits mehrere Exporteure den Betrügereien der Bande, 
bei der ſie die falſchen Beſcheintgungen erwarben, zum Opfer. 
Ein gewier volntiſcher Graf, der polniſche Scheine nach dem 
Auslande ausführt, kaufte von einem Vorſteber der Bande 
eine Beſcheinigung über der Bank Polſki abgelieferten 720 
Dollar, mit der er ſich zur Bank Polſki begab, um den Gegen⸗ 
wert in polniſcher Währung zu erhalten. Da die Beſchei⸗ 
nigung dem Schalterbeamten in der Bank verbächtig erſchien, 
Ließ er den Graf feſtnehmen. Auf der Poliszei erklärte der 
Graf, er habe dieſe Beſcheinigung vom Generalleutnant a. D. 
Skirmunt erworben, der ihn im Café Blickle erwartet. Der 
auf dieſe Weiſe in dem erwwähnten Café feſtgeuommene 
Generalleutnant wurde einer Leibesviſitation unterzogen, 
die vier weitere falſche Beſcheinigungen über je 1440 Dollar 
und eine über 720 Dollar zu Tage förderte. General Skir⸗ 
munt erklärte wiederum, er habe dieſe Beſcheinigungen von 
einem gewiſſen Jan Langer erhalten, der ihn in einen an⸗ 
deren Café erwarte. Auch diefer wurbe verhaftet und es 
wurde feſtaeſtellt, daß die beiden im Sächſiſchen Hptel woh⸗ 
nen, wo eine Hausfuchung eine Aktentaſche mit 1839 gefälſch⸗ 
ten Beſcheinigungen über insgeſamt 100 000 Dollar, verſchie⸗ 
dene Stempel der Bank Polſki und eine halbeingerichtete 
„Fabrik“ von Danziger Banknoten ergab. 

Beide Verhafteten wurden dem Ermittlungsrichter über⸗ 
wieſe, wührend der Graf gegen Sicherheitsleiſtung auf freien 
Fuß geſetzt wurde. 

Me Danzig⸗ruſfiſchen Handelsbeziehungen. 
Nach Mitteilungen der ruſſiſchen Handelsvertretung in 

Danzig hat das Sowjietruſſiſche Handelskommiſſariat be⸗ 
ſchloffen, im Wirtſchaftsjahr 1926/27 nach Danzig Waren im 
Geſamtwerte von 5 Millionen Dollar auszuführen, davon 
entfällt auf Holz 250 000, Getreide und Oelkuchen 8 500 000, 
andere Landfrüchte, darunter aus Pilzen, 900 000 und ver⸗ 
ſchiedene andere Erzeugniſſe, wie Borſten, Roßhaare, Felle 
u. dergl., 200 000 Dollar. Dieſe Ziffern überſteigen bei 
weitem den bisherigen Rahmen der Danzig⸗ruſſiſchen Hau⸗ 
delsbeziehungen, die ſich noch weiter ausdehnen würden, 
wenn in Danzig ein ruſſiſches Konſulat errichtet ſein würde, 
wodurch die Danzig⸗ruſſiſchen Beziehungen nicht mehr von 
Warſchau abhängig ſein würden. 

Eutgleiſung eines Güterzuges bei Joppot. 
Sonnabend gegen 5.25 Uhr nachmittags entgleiſten bei 

Zoppot 4 Wagen eines Güterzuges, der in der Richtung 
Gdingen fuhr. Worauf die Entgleiſung zurückzuführen iſt, 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Der letztie 
Wagen des Güterzuges hatte ſich auf ein Nebengleis ver⸗ 
ſchoben, der vorletzte war vollſtändig umgeworſen worden, 
die Räder befanden ſich oben. Zwei andere Wagen ſtanden 
zwiſchen den Gleiſen. Beſchädigungen am Fahrdamm zeigen, 
daß die Wagen etwa 100 Meter ſo gefahren ſein müſſen. Ein 
Vorortzug Danzig⸗Zoppot, der auf dem Nebengleis fuhr, 
hätte leicht in Mitleidenſchaft gezogen werden können. Der 
Führer des Perſonenzuges batte jedoch den Vorfall recht⸗ 
zeitig bemerkt und einen Zuſammenprall verhindert. Die 
Fahrgäſte mußten auf freier Strecke ausſteigen; über zwei 
Stunden wurde der Vorortverkehr Danzig⸗Zoppot eingleiſig 
aufrecht erhalten. Der Fernverkehr erlitt keinerlei Be⸗ 
triebsſtörung. 

Der Stand des Danziger Getreideexports. 
In Erwartung einer Preisſteigerung 30 Polen und 

Deutſchland wegen des dauernden ſchlechten Wetters haben 
die Danziger Getreideexvorteure bereits einen nach tauſen⸗ 
den Waggons zählenden Getreidevorrat eingekauft, was auf 
die Preisgeſtaltung der Exporteure 1926/27 nicht obne Ein⸗ 
fluß bleiben dürfte. 

Der polniſche Getreideerport im Geſchäftsjahre 1925/26. Es 
wurden Roggen und Gerſte hauptſächlich nach den ſkandi⸗ 
naniſchen Staaten ausgeführt, während Gerſte auch nach 
Holland und Belgien exportiert wurde. In den lestzten 
Tagen zeigt auch Deutſchland ein größeres Intereſſe für 
Roggen und Hafer. Auf Weizen dagegen berrſcht eine 
große Nachfrage in Holland, England und Belgien. 

       

  

Dieners erſter Kampf in Amerifa. Der beuiſche Schwer⸗ 
gewichts⸗Meiſterboxer Franz Diener wird am 13. Sugußt in 
Reuvork gegen King Salomon kämpfen. Der Kampf geht 
über 12 Runden mit fünf Unzen ſchweren Handſchuhen. King 
Salomon iſt ein ſehr bekannter Schwergewichtsboxer jüdiſcher 
Herkunft. Er hat vielen namhaften Champions ſchwere Arbeit: 

talit 85 bſchwer. Bootes konnte die Lebensmüde den Fluten entriſſen werden, wäh⸗ 
rend der Retter ertrank. 

gem und wurde vom damäaligen Weltmeiſter im Hal ⸗ 
gewich, Paul Berlenbach erſt nach elf Runden beſteßt. Cchlact 

  

Die Getreideexporteure beklagen den Mangel eines 
Waſſerweges nach Danzig. was die Transvortſpeſen be⸗ 
deutend vertenert. 

Im Geſchäftsiahr 1926/27 iſt ein Geſamtexport von 
5 100 000 To. Roggen. 1 300 000 To. Weizen. 1 600 000 To. 
Gerſte und 2 800 000 To. Hafer vorausgeſehen. 

  

Schwerer Autonnfall bei Langfuhr. 
2 Schwerverletzte. 

Vor bdem Hauſe Pommerſche Chauffee 62 (Ecke Winter⸗ 
feldweg) in Langfuhr, hat ſich Sonntag morgen gesen 29 
Uhr ein Autounfall ereignet, bei dem zwei Fahrgäſte ſchwer 
verletzt wurden. Schupo, die zur Unfallſtelle gerufen worden 
war, veranlaßte die Ueberführung der Verletzten in das 
Städtiſche Krankenhaus. Nach der Schilderung des Kraft⸗ 
wagenführers, die durch Augenzeugen beſtätigt wird, befand 
ſich das verunglückte Auto in mäßiger Fahrt von Oliva nach 
Langfuhr. Vor dem Hauſe Pommerſche Chauſſee 62 wollte 
der Kraftwagenführer einen Milchwagen der Firma Valtinat 
rechts überholen und dann wieder auf dem gepflaſterten Teil 
der Chauſſee einbiegen. Dabei überſchlug ſich das Auto, 
wobei der Führer Wenſurſki, Heidſeeſtraße 11, und die 
beiden Fahrgäſte, die Maler Oskar Zarnowſki, Weiß⸗ 
mönchenkirchengaſſe 1, und Kurt Meier, Holzraum 14, 
unter dem Wagen zu liegen kamen. Paſſanien eilten herbei 
und befreiten die Verunglückten. Wenſurſkt und Zarnowſki 
haben ſchwere innere Verletzungen und Knochenbrüche er⸗ 
litten. Meier zog ſich bei dem Sturz einen Bruch des Unter⸗ 
kiefers zu. Der ſtark beſchädigte und gebrauchsunſähig ge⸗ 
wordene Wagen wurde von der Verkehrshundertſchaft der 
Schupo abgeſchleppt. 

Die Tagung der Vollsbühne. 
Wie bereits berichtet, verſammelten ſich am Sonnabend 

und Sonntag die Verterter der Volksbühnen des Oſtens in 
Danzig zu einer Tagung. Außer Danzig waren die Ver⸗ 
eine Königsberg, Elbing, Martenburg, Allenſtein und Tilſit 
vertreten. Die Tagung wurde am Sonnabendabend mit 
einer Begrüßungsfeier im Strandhotel Zoppot eingeleitet. 
Im Mittelpunkt der Zuſammenkunft ſtand ein Vortrag des 
Hauptgeſchäftsführers des Verbandes der deutſchen Volks⸗ 
bühnenvereine, Dr. Neſtriepke⸗Berlin, über „Das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Volksbühne und Theater“. Er beleuchtete be⸗ 
ſonders die geſchäftlichen und künſtleriſchen Beziehungen 
zwiſchen Theater und Beſucherorganiſationen. Erſt die Be⸗ 
lucherorganiſation biete dem Theater den heute meiſt fehlen⸗ 
den finanziellen Rückhalt. Im Intereſſe einer geſunden 
materiellen und künſtleriſchen Entwicklung des Theaters 
ſei eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen den gemeinnützigen 
Theaterunternehmungen und den Volksbühnen geboten. Die 
Bolksbühne führe denn Theater neue Beſucherkreiſe zu. 
Falſch ſei es, wenn di“ ſtädtiſchen Theater verlangen, daß die 
Volksbühne Mitglieder mit höherem Einkommen nicht auf⸗ 
nehme. Für das Theater ſei dieſe Begrenzung nicht von 
Vorteil: die Volksbühne iſt jedoch auf die Mitarbeit auch 
der beſſergeſtellten Einkommensempfänger angewieſen. 
Wenn Theater und Volksbühne die gemeinſame Linie der 
Zuſammenarbeit finden, iſt der Neubelebung der Bühnen⸗ 
kunſt der Weg geſichert. Dem Vortrage folgte eine kurze 
Ausſprache. öů‚ 

Anſchließend gab Geſchäftsführer Wendland⸗Königsberg 
einen Ueberblick über den Stand der Volksbühnenbewegung 
im Oſten. Außer den auf der Konferena vertretenen Volks⸗ 
bühnen beſtehen Beſucherorganiſationen noch in Schneide⸗ 
mühl und in Gumbinnen; in Marienwerder und Memel 
wird die Gründung vorbereitet. Redner gab auch ein Bild 
tter die Spielplangeſtaltung in den einzelnen Städten. Dem 
Bericht folgte eine längere Ausſprache, an der ſich u. a. 
Willibald Omankowſki, Frau Stadtrat Harpf⸗Königsberg, 
Schriftleiter Wynchen⸗Königsberg, Dr. Wagner, Galleiske 
und Dr. Neſtriepke beteiligten. 

Abends beſuchten die Teilnehmer der Tagun die 
Waldoper. anng 

Der unaufgeklärte Todesfall. Sonnabend iſt die Leiche 
des am Mittwoch auf bisher noch nicht geklärter Weiſe ums 
Leben gekommenen Schloſſerlehrlings Klodda, durch 
Kreisarzt Dr. Birnbacher ſeziert worden. Dabei iſt 
feſtgeſtellt worden, daß Gehirnblutung die Todesurſache iſt. 
Dieſe Blutung kann die Folge eines Schlages oder Stoßes 
ſein; ebenſo aut aber auch von einem Fall herrühren. 

Abgang ber Brieſpoft nach Nordamerika. Poſtabgang von 
Danzig am 2. 5., 8., 5., 12., 16, 19., 23., 26., 29., 30. Auguſt und 
am 2. Septémber. Die Briefpoſten werden ſämtlich üuber South⸗ 
ampton geleitet Die Schlußzeit für die Auflieferung von Brief⸗ 
ſendungen, die mit dieſen Gelegenheiten befördert werden ſollen, 
tritt an den Abgangstagen um 8.35 Uhr vormittags auf dem Poſt⸗ 
amt 1 (Langgaffe) und um 9.15 Uhr vormittags auf dem Poſt⸗ 
amt 5 ahnboß) ein. 

Das Exequatur erteilt. Der Präfident der Republik Polen 
hat im Einvernehmen mit dem Senat der Freien Stadt Dan⸗ 
zig dem Ehrenkonſul Portugals in Danzig Herrn Leo Neu⸗ 
mann das Exeauatur erteilt. 

Mie rößte Lolonolwe Enroyüs 
iſt jetzt auf der Lötſchberg⸗Linie in der 
Schweiz in Betrieb genommen worden. Die 
22 Meter lange, elektriſch ausgerüſtete Loko⸗ 
motive wiegt 141 Tonnen, und hält einen 
Bergleich mit ben größten amerikaniſchen 
Lokomotiven vollkommen aus. Sie ziebt 
Züge von 560 Tonnen Gewicht bei einer 
Steigung von 27 Prozent aufwärts, wobei ſie 
eine Stundengeſchwindigkeit von 50 Kilo⸗ 
meter erreicht: bei Eil⸗ und Paßagierzügen 

fährt ſie 75 Kilometer in der Stunde. 

Diener King Salomon, bürfte ihm der; We⸗ den en 
Kanonen Amerikas offen ſtehen. v es zn Kryß 

Ein Lebensretter ertrunlen. Einem jungen Mädſten in Berlin, 

  

das durch einen Sprung in die Spree ſich das Leben neben wollte, 
jprang ihr Bräutigam nach, um ſie zu retten. Mit Hilfe eines   

Karfreitagszanber. 
Von Ricardo. 

Der wackere Töpfermeiſter K. meidet alle großen Feiern. 
Im ſtillen, kleinen Raum feiert er ſeinen Karfreitag, nach ſeiner 
Art; zwei, drei ſeiner beſtenFreunde hat er um ſich ver⸗ 
ſammelt. Er weiß, daß einſt Kriegsknechte um den Rock des 
Herrn knobelten, alſo muß dieſe Handlung heute wenigſtens 
ſymboliſch geübt werden. Feierlich hat der Töpſermeiſter den 
alten, aus kernigem Naturleder gefertigten Knobelbecher zur 
Hand genommen, dumpf kollern die beinernen Knochenſtücke 
auf den eichenen Tiſch, mahnend an die Vergänglichkeit alles 
irdiſchen Glücks: „Ha, keine Eins! weiter, der Nächſtel⸗ 
Aufatmend entringen ſich dieſe Worte dumpf den Lippen des 
Töpfers. Starr ſind die Augen der ſtumm Sitzenden auf die 
Würfel gerichtet: es geht um die 21. Eins und zwanzicmal iſt 
dieſe ſchon gefallen. Wer die ovminöſe Eins wirft, zahlt heute 
den letzten „Weißen“. — Hoſianna! der Töpfer! 

In der Küche ſeiner Wohnung ſind die Atigehörigen des 
Töpfers verſammelt, Freunde und Belannte, Groß und Klem 
tummeln munter von Flur durch die geöffnete Tür. raus, 
rein — wie die heiligen Tanben auf dem St.⸗Markus⸗Platz 
geht es. Freundlich blinken von dem Küchentiſch drei Flaſchen 
mit roten Flüſſigkeiten, an Blut. rotes Blut gemahnend! 

Der Töpfer kommt! Hurra Willem! „Kinder einen nehm' 
wir noch, einen könn' bequem wir noch“ ſingt Willem, ge⸗ 
fungen — getan. Da kommt wie von ungefähr das ſchmucke 
Nachbarstöchterchen Luiſe herein und ſieht, daß in der fidelen 
Geſellſchaft die Kinver mit 35⸗Guldenſcheinen ſpielen. „Hab' ich 
nicht viel Geld? Frollen Luischen“, ruft das Kleinſte. Fräu⸗ 
lein Luischen nimmt das Geld der Kleinen ab und gibt es dem 
Töpfer. „Nett von Ihn', Frollen Luischen, hier ſind 2 Gulden 
zu Schokolade.“ Ein Kind holt dieſe und die Stimmung ſteigt. 

Am nächſten Tage kühlt der Töpfer ſeinen Schädel mit 
kaltem Waſier, dabei kommt ihm das Bewußtſein, er müſſe doch 
noch viel Seld haben — mindeſtens mehr als vorhanden iſt. 

Er beſchuldigt ſchlantweg Luischen des Diebſtahls von 
einem 100⸗-Guldenſchein, wahrſcheinlich fußend auf dem Vor⸗ 
gang mit dem blauen 25⸗Guldenſchein. Eine Anzeige 
iſt ſchnell und leicht bewerkſtelligt, und ſo kommt Luischen ins 

ericht, das ſie aber mangels Beweiſen freiſprechen muß. Ein 
ganzes Heer von Kindern als Zengen fahren auf und machen 
widerſtreitende Ausſagen. Der heute nüchterne Töpfer ſagt 
einfach und bieder: 100 Gulden müßten nach ſeiner Rechnung 
noch da ſein, aber ſie ſind weg. .. Aus! 

Iſt nun eigentlich für ſolch eine Unverſchämtheit, das brave 
Luischen anzuklagen? 

Unſer Weteerbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Montag, den 2. Auguſt 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Der niedere Druck hat 
ſich weiter nach Innerrußland verlagert. Randbildungen 
über Polen und dem Baltikum verurſachen noch ſtellenweiſe 
ſtarke Bewölkung und vereinzelte Regenſchauer. Hochdruck⸗ 
gebiete über den britiſchen Inſeln und im hohen Norden 
ſind durch eine Brücke höheren Drucks über Skandinavien 
miteinander verbunden. Das Tief bei Island wandert 
unter langſamer Auflöſung oſtwärts. 

Vorherſage: Helter bis wolkig, ſtellenweiſe Früh⸗ 
nebet, mäßige bis friſche nördliche Winde. Temveratur 
unverändert. Folgende Tage keine Aenderung. 

Maxtimum des vorgeſtrigen Tages: 20,, des geſtrigen 
Tages: 19,5. — Minimum der vorletzten Nacht: 13,2, der 
letzten Nacht: 15,8. 

Seewaſſertemperatur: 
18 Grad. 

Bröſen 19, Zoppot 

Der verbotene Dramentitel. In einem Theater in Man⸗ 
cheſter wird ſeit Wochen vor immer vollen Häuſern ein 
Stück aufgeführt. das keinen Titel hat. Es wird nur als 
ein Stück von Noel Coward angezeigt. Das Rätſel löſte 
ſich bei einer lebbaften Diskuſſion in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Dort wurde mitgeteilt, daß die Polizei⸗ 
behörde zwar das Stück ſelbſt, da ſie keine Zenſurbefugniſſe 
hat, nicht verbieten konnte, obwohl ſie das gern getan 
hätte; dafür aber verbot ſie jedenfalls die öffentliche An⸗ 
kündigung des Titels. Das Stück heißt: „Billige Tugend. 

Ein großzes Arbeiterſängerfeſt wird Pfingſten, 1928 in 

Kopenhagen und in Stockholm ſtattfinden. Der „Chorverein 
Altona“ des deutſchen Arbeiterſängerbundes hat mit den 

Kopenhagener Arbeiterſängern einen Beſuch für Pfingſten 

1923 vereinbart. Die Altonaer Arbeiterſänger werden gleich⸗ 

zeitig auch den Stockholmer Sangesgenoſſen auf deren Ein⸗ 

ladung einen Beſuch abſtatten. Bis dahin werden die däniſchen 

Arbeiterſänger der in Hamburg gegründeten Arbeiterſänger⸗ 

Internationale angehören, da die nächſte däniſche Landesver⸗ 

ſammlung zweifellos dieſen Beſchluß faſſen wird. 

Volizeibericht vom 1. und 2. Auguſt 1326. Feſtgenommen 

40 Perſonen, darunter 2 wegen Betruges, 1 wegen groben Unfugs, 

1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Schlägerei, 1 wegen tätlichen 

Angriffs, 1 wegen ruheſtörenden Lärms, 1 wegen Sach eſchädigung, 

1 wegen unerlaubten Waffenbeſitzes, 1 auf Grund eines Haftbefehls, 

2 wegen Entweichens aus der Anſtalt, 19 wegen Trunkenheit, 

4 wegen Obdachlofigkeit, 5 in Pylizeihaft. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 31. 7. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Bloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24.99 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 31. Juli 1926. Emtlich.) 
Weizen 14500 —14.5 G., Roggen 9/00. G., Futterger ſte 

9,½%0 G., Braugerſte 5,35—9,50 G. Wintergerſte 850˙ G. 

Hafer 9,00 — 9,25 G., Hafer, gelber, 22,25 —.2250 G., 
Roggenkleie 6,00—6,25 G., Weizenkleie 6,25—6,75 G. (Groß⸗ 

bandelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

Strom⸗ Weichſel 30.7. 31. 7. Graudenz. 127 41.64 

.... -IiSo —„ Kurzebramm .. 1.68 1.64 
Kraklan 30. 7. 31. 7. Montauerſpitze . 0,95 0,90 
Zawichoſt .. 4 1,27 1,00 Pieckel 0.80 ＋0.74 

30.7. 31.7. Dirſchan ... 40.64 40.60 

Warſchan ... .1.26 ＋l,27 Einiage... 2.60 258 
31. 7. 1. . Ddcat.Weh⸗ K ＋2.80 2,70 

ᷣiecck... 4, 4l.00Nogat⸗Waſſer 
5 441.02 2. S. Schönau O. 8. 140⁰ 434 

ä(ů„„** 1.0 1.0l Gaͤlgenberg O. P. „ „ 

Ferbon .... Vl.10 Tit! Neuhorſterbuſch. 1,80 1,80 
Eulm ..... ＋0.95 ＋0,98 [ Anwachs -. 4   

 



  

Saltbootunglück auf bem Kuriſchen Haff. 
Nach einer Meldung aus Labiau erreichte von drei Falt. 

Svoten mit je zwet Mann Veſatzung, die Freitag ber bas 
Haff, nach Roſſitten fahren wollten, aber iutolae des Sturmes 
umkehren mußten, nur ein Bovt glücklich wieder den La⸗ 
biauer Gafen. Die Anſaſſen des zweiten Bootes wurben 
von einem Fiſcher aus Inſe etwa eine Meile von der 
Deinemündung in jeinen Kartoffelkahn aufgenommen, 
wäßrenb die Inſaſſen des dritten Bootes, Leutnant Bühring 
und Grenadier Wind, vermißt werden. Die Mütze des 
en denm wurde von Fiſchern aus Pelbszen fFreitag abend 
auf dem Haff gefunden. Das umgeſchlagene Faliboot iſt 
infolge des heftigen Sturmes abgetrieben und nicht mehr 
geſichtet. Es handelt ſich um eine Patrouille des 1. Regi⸗ 
ments, 1. Batl., 1. Komp., Königsberg. 

  

Die Binzer Inwelendiebſtähle. 
Im Einveruehmen mit den Stettiner Behörden ſind nun⸗ 

mehr zwel Berliner Kriminalbeamte vom Sonderbezernat 
für Hotelbiebſtähle, Kriminalkommiſſar Lobpes und Krimi⸗ 
nalaſſiſtent Birker, nach Rligen entfandt worden, um an der 
Hand von zahlreichem Bildermaterial die Nachforſchungen 
gaufzunehmen. Die Gerüchte, daß ſich der flüchtige Frank 
in Merlin aufhalten ſollte, haben keine Veſtätigung geſnnden. 

Der Selliner Hotelranb ſcheint kurz vor der Aufklärung 
5 ſtehen. Als Haupttäter komme offenbar ein Berliner 
Jabegaſt in Fragc, der im erſten Stockwerk des Grandhotels 

Sebor er bewohnt. Seine Berhaftung ſtehe unmittelbar 
r. 

  

Untergang eines Perſonenbompfers auf der Weichſel. 
Der der Firma Gebrüder Gornicki gehörende Perſonen⸗ 

dampfer „Stanislam“, melcher 460 Reiſende an Bord hatte, 
ſtteß am Sonnabend infolge ſtarken Sturmes auf eine 
während des Krieges geſprengate Brücke in der Feſtung 
Modlin bei Warſchau. Der Zuſammenſtofßt war ſo gewaltig, 
daß der Boden des Dampfers ein großes Leck erhielt. Das 
Schiff. ging unter. Die auf die Sirenenalarme herbeigeeilten 
Schbiffe kolnten dle Reiſenden retten. Die Güterſtücke und 
das Gepäck der Reilenden wurden vollſtändig vernichtet. 

Marienwerder. Seldenraupenzucht. Daß die 
Seidenrande ſogar in dem rauhen Klima unſerer öſtlichen 
Heimat ſich ganz gut eutwickelt und prampt arbeitet, lehrt ein 
Blick in die Seidenraupenzucht, die Herr Daemme⸗Marien⸗ 
werber eingerichtet hat. In ſeiner Zuchtaulage ſieht man 
30%0 bis 4000 Raupen in emſiger Arheit die Ankons (Puppen) 
mit ſeinen glänzenden Fäden umſpinnen. 

Stargard (Pomm.). Schüſſe auſdie Schwieger⸗ 
mutter. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich in Stargard 
in Pommern ab. Tort ſchoß eln junger Mann ſeiner Schwie⸗ 
germutter, einer Fran Erxner, im Rerlaufe eines Streikes 
Eine Kugel in den Rücken und brachte ſich dann ſelbſt einen 
Schuß in die Herzgegend bei. Die Schwerverletzten wurden 
in daß ſtädtlſche Krankenbaus gebracht. 

Stettin. Der Befuch der Oſtfeebäder. Die deut⸗ 
ſchen Oſtſecbäder weiſen nach den letzten in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Verbandes Deutſcher Oſticebäder (E. B.) aui⸗ 
liegenden Kurltſten folarnde Beſuchsziſtern auf: Ahlbeck 
11 742, Areydſee 5188, Baabe 1907, Bariſin 3968, Berg⸗Dieve⸗ 
now 2806, Binz 12 166. Breege 661. Brunsbaupten 9078, 
Cranz 5741. Böhren 7269, Graal 20n4, Großmöllen 705, 
Heukenhagen uus, Heidebrink 1537, Heringsborf 4600, Horſt 
2130, Julinsrub 806, Kolberg 10 tüh, Koferow 11909, Lohme 
720, Misdron 9238, Müritz 2180, Oliva 1210. Oit⸗Dievenom 
1361,. Putbus 1586. Sa 75A1, Sellin Pßso, Stolpmünde 
1777, Swinemünde 18 Thieſſow 1012, Warnemünde 
10 34t. Kinnowitz AMu, Zinait 156. 

Bofen. Ein Berſuch mit untanglichen Mit⸗ 
zeIn. In der Nacht zum Montag korderten in Poſen zwei 
Innge Leute im Alter von 24 und 30 Jabren einen in der 
Ritterſtraße haltenden Sroſchkenkutſcher Nowak auf, ſie nach 
dem Viktorlapark in ber Eichwalbſtraße zu ſabren. Der 
Kutſcher, focherfreut, noch kurz vor Toresſchluß ein glänzen⸗ 
des Geſchäft machen zu können. bleß wacker auf ſein Rößlein 
ein und hurtig ging die Fahrt bis in die Nähe des Parks. 
Da derſpürte er plötzlich einen böchſt unangenebmen Kitzel 
am Halſe, die beiden veriuchten ihn mit einer Leine in die 
Taxe zu ziehen, natürlich nicht, um ihm den Fahrlohn aus⸗ 

    

   

        

ungahlen. Doch ſie batten eine falſche Rechnung aufgemacht. 
Denn kaum merkte Nowak, was ihm drohte, als er ſeine 
Peieſche umbrehte und die beiden kühnen Räuber mit dem 

eitſ nſtiele 
herausſprangen und in der Richtung 
ſchwanden. 

Taxe 
ver⸗ 

erartig bearbeitete, daß ſie aus der 
nach Wilda 

  

      
Die Winbhoſe über Berlin. 

Merheerungen in ben Laubenkolonien. 

Wieder iſt, wie bereits kurz gemeldet, über Berlin eine 
Windhoſe niedergegangen. nachdem erſt am letzten Sonntag 
ein Wixbelſturm im Freibab Grünau große Verheerungen 
angerichtet und ſopaar Tadesopſer geſorbert hatte. Freitag 
nachmittag hat dieſe ſonſt äußerſt ſeltene Naturerſcheinung 
ſich im Süden Berlins auf Schöneberger und Südender Ge⸗ 
biet gezeigt. Nach einem heftigen Wolkenbruch fegte gegen 
2K6 lihr ein Wirbelſturm in Sekundenſchnelle über die 
Laubenkolonie „Höhenluft“, die an der Grenze swiſchen 
Schöneberg und Sübende llegt. 

Wie ein ſchwarzer Trichter näherte ſich die Windhoſe, von 
Steglit3z herkommend, mit heulenden und pfeiſenden Ge⸗ 
ränſchen dem Laubengrundſtück, wo ſie ſich plötzlich nieder⸗ 
ſenkte und alles zerſtörte, was ihr in den Weg kam. Sieben 
Wohnlauben wurden umgeworſen, zuſammengedrfickt. und 
mitgeriffen. Das Dach einer maſſiven Wohnlaube klog, nom 
Wirbelſturm erartffen, 400 Meter weit durch die Luft, durch⸗ 
ſchlug in dem Schöneberger Luft⸗ und Schwimmbad' an der 
Oehlertſtraße eine Betonmauer und blileb im Sande des 
Sonnenbades liegen. J der zuſammenſtürzenden Laube be⸗ 
fand ſich die Fran und ber kleine Sohn des Koloniſten. Beide 
wurden unter den Trümmern bearaben, ſind aber mit 
leichten Verletzungen davongekommen. In dem Schöneberger 

Litft⸗ und Schwimmbad ſind zahlreiche Bänme entwurzelt 
und umgeworfen worden. 

Die Windhoſe hat nur einen verfältnismäßia kleinen Teil 
der Laubenkolonie durchbrauſt und bog dann am Suder⸗ 
mannweg vplötzlich im ſcharfen rechten Winkel ab nach Süd⸗ 
ende zu, wo der Orkan in der Oeblertſtraße nuch einige 
Bäume knickte. Anf der Spur des Wirbelſturmes, die wie 
ein gewalzter Weg durch die kleinen Gärten führt, find alle 
Feldirüchte, Blumen und Sträucher und Obſtbäume heraus⸗ 

neriflen worden. 

Seinen Schwager im Streit erſchoffen. 
In der Paſchdorſer Straße in Lichtenberg gerieten Sonntag 

nachmittag zwei Arbeiter in Streit, in deſſen Vorlauf der eine 

von ihnen, ein gewiſſer Robert Jankowiak, ſeinen Schwager Franz 

Findal mit einem Revolver erſchoß. Findal pflegte ſeine Frau 

zu mißhandeln; Jankowiar wollte ſeine Schweſter rächen, indem 

er Findal wegen eines längere Zeit zurückllegenden Vergehens 

denunzierte, ſo daß dieſer zu drei Monaten Gekängnis verurteilt 

wurde. Dafür wollte Findal jetzt Rache nehmen und bedrohte Jan⸗ 

kowiak mit einem Revolver. Sein Schwager kam ihm aber zuvor 

und ſchoß ihn nieder. 

30 000 Mark Lohngelder geraubt. 
Freilag abend wurde in der Nähe des oberſchleſiſchen Ortes 

Mikuliſchütz der von dem Schachtmeiſter Broll gelcitete Trunsport⸗ 

wugen, der einen für die Veamtengehaltszahlung defrimmten Be⸗ 

trug von 30 000 Mark beförderte, überfallen und beraubt. 

awel vermummte Geſtalten batten ſich an einer Stelle, die der 
Waßen paſſteren mußte, aufgeſtellt und ſielen den Pferden in die 

uügel, während drei andere maskierte Männer aus einem Korn⸗ 
ld auf den Wagen ſprangen. Die Banditen nahmen auf dem 
iſchbock und im Innern des Wagens Plaß und veranlaßten den 

Kuiſcher, in einen Rebenweg einzublegen. Nach einiger Zeit ließen 
die Banditen den Wagen an einer Scheune halten, einer hob die 
Pakete heraus und ſchlug ſie mit einer Axt allf, während die vier 
anderen im Wagen ſitzen blieben. Alsdann ſchnitten die Räuber 
die Halteſtränge des Geſpannes durch und brochten ſich mit chrem 
Raub durch ein Wäldchen in Sicherheit. 

Die Beraubten machten, nachdem ſie das Geſchirr fahrfähig 
macht hatten und nuch der Srude zursckgekehrt waren. bel der 
indenburger Polizei Meldung. Die Verfolgung der Spuren der 

Berbrecher durch Poltzeihunde blieb wegen der niedergegangenen 
Regenfälie erfolglos, doch glaubt die Polizri trozdem, den Bandtten 
guf der Spur gzu jſein. Der Schaden, der durch den Ranb entſtanden 
iſt, iſt durch Verficherung gedeckt. 

   

  

      
der ſich 

Kataſtrophe bei einem Iiugtag. 
Ein Flugzeug fliegt in die Zuſchauermenge. 

Eine Flugveranſtaltung des Landesverbandes von Württem⸗ 

berg auf dem Flugplatz Heidenheim endete nach, kurzen Flug⸗ 

vorführungen mit einem füͤrchtbaren Unglück. Heinkel D. 220 mit 

dem EE Drechsler flog beim Landen zu kurz in den Pl. 

Der Berſuch, erneut durch Antrieb des Flugzeuges 0 ſteigen, miß⸗ 

lang, da das Flugzeug abfackte. Das Flugzeng erfaßte abei die 

Bretterwand des Platzes und drängte neben die Barriere und die 

Dnzindeß ſtehenden Zuſchauer. Durch die Propeller, die, Planken 

unb das ſchleifende Flugzeug wurden fünf Perſonen toͤdlich und 

ſieben Perſonen und ber Flieger leichter verletzt. 

Hochwaſſer in Sachſen. 
Die Mulde und Elſter verurſachen Ueberſchwemmungen. 

Die Mulde führt ſett Freitag Hochwaſſer. Sonntag früh wurde 

in Zwickau ein Pegelſtand von 27 Zentimeter gemeſſen. Das Ufer 

iſt bereits an mehreren Stellen in der Stadt überſchwemmt, und 

in verſchtedenen Straßen iſt das Maſſer in die Erdgeſchoſſe ber 

Häuſer eingedrungen. In Glauchan iſt die Gasanſtalt infolge des 

Hochwaſſers ſtillgelegt worden. Bei Fährbrück wurden die Sieſen 

Toellſchen Fabriken ebenfalls außer Betrieb geſetzt. Die Wieſen 

der benachbarten Bergortſchaften ſind in große Seen über Nacht 

umgewandelt. Die Muldebrücken ſind ſtark geſährdet. Das Hoch⸗ 

waſſer iſt ſtändig im Steigen begriffen. 
Durch den ununkerbrochenen Regen der letzten Tage find die 

meiſten Flüſſe und Büche im Vogtland wieder gewaltig geſtiegen 

und verſchiedentlich aus ihren Ufern getreten. An der unteren 

Klingenthaler Straße iſt das Waſſer in verſchiedene Häuſer und 

auch in Fabriken eingedrungen, ſo daß der Betrieb eingeſtellt wer⸗ 

den mußte. Auch in der Umgebung von Klingenthal find weite 

Strecken überſchwemmt. In Skädten und Orten an der Elſter iſt 

Hochwaſſer eingetreten. Die Nebenſlüſſe der Elſter bringen ge⸗ 

waͤltige Waſſermaſſen mit ſich. 

  

Opfer des Militürwahnſinns. 
In einem Walde der Stadt Kremniß in der Slowakei Sdentdiekte 

eine 7,5⸗Zentimeter⸗Granate. Sieben Kinder wurden verletzt, vier 

davon ſchwer, ein Kind tödlich. Gleichzeitig wird über die, Ver⸗ 
wundung eines Offiziers und eines Soldaten durch eine Dand⸗ 
granatenexploſion in Taſchau (Slowakei) berichtet. 

  

Neger als Geldfälſcher in Berlin. Zwei Neger, die ſich durch 
Beſtellungen auf Druckſachen bei Berliner Firmen. verdächtig ge⸗ 

macht hatten, lonnten als Geldfalſcher entlarvt und keſtgenommen 
werden. Bei einer vorgenommenen Durchfuchung ihrer Wohn⸗ 
räume ſand man hei ihnen meßrere falſche engliſche 5⸗Pfund⸗Roten 
und in einem Koffer ein Kliſchce, das zur Herſtellung der Falſch⸗ 
ſchelne gedient hatte. 

Die Kleiſchverglfiungen in Herzfelde und Umgebung ſind 
bls jetzt ohne Todesfälle vorübergegangen. Nur bei wenigen 
Patienten liegen noch Vergiftungserſchelnungen ernſterer 
Katur vor. Dem Tierarzt Dr. Gaul aus Kalkberge⸗Küders⸗ 
dorf wurde bis zur Klärung der Schuldfrage die Ansſibung 
ver amtlichen Fleiſchbeſchau entzogen, 
.Reuer Sieg Breitenſträters. Deutſchlands Exmeiſter im Borxen, 
Hans Breilenſträter, hat einen neuen Erfolg davongetragen, Er 

ſchlun in Mühlhauſen den allerunge, wenig bekannten elfäſſiſchen 
Schwergewichtsmeiſter Fröhner in der dritken Runde k. o. 

Einen ſchweren Autounfall erlitten die Gebrüder Hagen⸗ 

beck in der Nähe von Itzehoce. Der Wagen kippte infolge des 

ſchlechten Weges in den Chauffeegraben. Loren Hagenbeck 
wurde 12 Meter weit in ein Kornfeld geſchleudert. Sein 

Bruder Heinrich Hagenbec wurde ichwer verletzt; durch Glas⸗ 
ſplitter wurde ihm eine Pulsader durchſchnitten. 

Ein bintiges Eiferſuchtsvrama hat ſich in dem bekannten 
Pariſer Reſtaurant „Ludwig XIV.“ abgeſpielt. Ein I ichue 

Kaufmann erſchoß dort während des Mittageſſens ſelne 

2llährige Geliebte. Der Xäter ließ ſich n. dem Mord in aller 
Seelenruhe verhaften. Er bezahlte ohnt lede Erregung ſeine 
echnung und wartete auf die Polizei. 
Unterſchlngungen beim Wohlfahrtsamt Frankfurt a. Wt. Belm 

Wohlfahrtsamt in Frankfurt (Main) iſt eine Veruntreuung von 

20 000 Mark Wohlfahrtsgeldern aufgedeckt worden. Die Ver⸗ 
Untteunng wird dem Armenvorſteher Oberſtadtſekretär Robert 
Marx zur Laſt gelegt. Gegen ihn iſt ein Ermiitlungsverfahren 
eingeleitet worden. Nach Marx, der heute noch Dienſt tetem hat, 
wird gefahndet. 

Eiſenbahnunglück in der Tſchechoſlowakei. In der Station 
Chotowin bei Tabor fuhr die Lokomotive eines Güterzuges infolge 
falſcher Weichenſtellung in eine tieſe Grube. Hierbei wurde der 
Heizer getötet, der Zugführer leicht verletzt. Der Verkehrsbeamte, 

die Schuld an dem Unglück beimaß, verübte Selbſtmord. 

  

Her Untergnag 

ves Dumpfers „Thryseſe“ 
X 

MA v0 OEEREED „.HAMSLEN 

8s. Fortſetzung. 
ſtand langjam auf, blickte zu dem Baicr binüber, 

dann ſchluchate ſie lant auf und klammerte ſich an ſeine 
boben Alaubte, jetzt erh üibren Vater kennengelernt zu 

Er ſrreichelte i Kunf und war ſo bt 5 105 Küte ren f ir bewegt, daß er pch 

Dein Kind, mein liebes. armes Aind. Seine Unſchald 
muß bemeiſen, oder zum wenigitten — niemand kann ihn ſo 

    

einer Schuld überfäßren., des er vern üt Wwird. It er frei, 
und kommi er, dann werden wir ihn beide mit offenen 
Armen empfans- 
. Er fübrte Hella zu einem Seſſel und ging dann ſelbß zu 
beache, r Wurfter ucß in der Stußt'o ein vollkommen Er⸗ 

ener er in S vor ſeinem Schreibti⸗ 
und ttierte vor fich hin. 8 

Draußen ertönie die Klingel. 
So ofi Dieſes geſchal, zuckte Helln zuijammen, als mßffe 

in Bander geichehen. Sie eilte hinans und öfiaete 
U Ein dochgewechſener, aſter Herr. in granrm Soptsbart, 
Kanb brenßen. Sie exfcunte ihn augenblicklich als den 
Dentichen Kommifar, per äe Danals iE ensliächen Kranfen⸗ 

  

      

     

Bring 
„Entes und Böies. Xur Lert bie ſe in ber 2 E ich Ihnen ſegen: Ich 

Sade Ee BrWeiie in AuL, 
knichulbig ſnd- 

Daß die deiden Erasmus 

  

wäre jest nicht imüande eEeien. 131 
Belden, Sie beutete auf die Tür feines Arscitszimmers- 
„Dort. ů — 
Doyktor Schlßüter vochte, wurtete aber die Antwori nicht 
innderg strat eir. 

   

Sörenfſen blickte auf und ſap ihn verwundert au. 
„Verzeiben Sie mein Eindringen, Herr Sbrenſen, ich bin 

der Poliseikommißar Doktor Schlüter aus Berlin. Sie 
wiffen vielleicht, daß ich von Herrn Rochus Winkler gebeten 
wurde, mich mit dem Fall Erasmus zu beſchäftigen.“ 

Sürenſen antwortete nicht. 
Ich komme, um Ihnen zu danken, Herr S̃renjen. Der 

Zufall wollte es, daß ich renzeuge Ibrer Anſprache mar, 
die Sie im Artusbof den Dansiger Kanfleuten bielten. Sie 
baben männlich, edel und ſchön geſprochen. Ich danke Ihnen.“ 

Sörenien Hatte ein verlegenes Lächeln um ſeinen Mund 
und wehrte ab. 

was ich für meine Pflicht hielt. aber „Ich babe nur getan, 
bitte. Herr Doktor!— 
Mit einer faſt nervöſen Freundlichkeit wies er auf den 
kißes ihm gegenüber und ſchob ſeinem Gaßt die Zigarren⸗ 

8E. 
Dilior Schlüter Serbengie fitb, irhie ſich Iangtum, nahm 

eine 3.arre — — Seckte ße numſtändlich an, dann fuhr 
er fosgSti. ——— ** 
-Sehen Sie, verebrter Serr Sörenſen, das in was 
ich an dem reellen Kaufmann jo ungemein ſchäse. Dieſe 

rinſache, jelbhrernändlihe Sflichterüßllung. ganz de⸗ 
ſonders bei Ihnen. Sie fnd doch eigentlich der einzige, der 
Srund gebabt hätte. ami Chrisol Erasmus Fornis zu ſein. 
Uns ſetzt bandeln Sie wie ein waßrer Chriſ. unb tun Ihtcem 
Seinde Suies. Nein unatlich Herr Sörenſen, Jöre edel⸗ 
mütige Stcde bat mich überwältigt. Sie vergeffen, was Ihhnen 
SSrtäirf Eraßams getas. Sie zärnen auch dem Sobn nicht. 
Ste. der fart ſein einziges Lins verlor, ſind der einsige, ber 
SUH Xund gans für iha eintrilt ind ſonaz, ohne àr zaubern, 

Erworbenen 

    

ESereit iſt, rinen Teil ſeints ßcher ſehr ichwierig 
Seldes zu rpfern. uns denn ‚ Wehren Sie fedes Lnb unb 

jeden Dauk ab nns iegen Kulz End beicheiden- „Ich tat nur 
eine Pflicst Sirklss. Herr Sörenjen, das neune ich 

SSrenfen war fichtlic üßer Hieſes überickwengliche Er5 
veislich berüßrt, aber Sciäter tat einen tteien Ing aus 
Seiaer Zisarre uns leßnte L behaglich in den Klabfeßel 

=᷑ver Hoch. perehrtrer Herr Sörenſen, häatir ich andä eimen 
Eis erSast. Seier Sie Siet PSſe. Senn ich eiaert Ans⸗ 
rent: mwir Sie es fns, gecenüber in memen For⸗ 

iDen Pin. Ich Batte ge „ Ste Würden in 

  

    
   

erht xus mamhaft die Heberzzngannas         
EreSrus nuſchulbig üni. Barum I erkand. 

DabdentpSie nicht ebenſo mannhaft die beiden Schuldigen ge⸗ 
nannt? 

„Wie ſollte ich wiſſen?“ 
Schlüter ſagte in demſelben lächelnden gemütlichen Ton: 
„Warum baben Sie es nicht für Ihre Pflicht gehalten, 

ebenſo offen zu erklären, Herr Hjalmar Wilkens ver⸗ 
zeihen Sie. Herr Sörenſen, daß Sie und Ihr früherer An⸗ 
geſtellter Erik Wallender die beiden Verbrecher ſind, die das 
Schiff in die Luft geſprengt haben, und baß die Summe, die 
Sie ſo großmütig für die Kaution des alten Erasmus geſtiftet 
baben, von dem Geld ſtammt, daß Sie und Wallender vom 
Llond erſchwindelt haben?“ 

„Wie eine Bombe waren dieſe Worte⸗ vor Sörenſen ein⸗ 
geſchlagen. Er jprang auf, ſein Geſicht war verserrt und 
totenbleich. Er taumelte rückwärts bis zum Feuſter. Seine 
weitausgeſpreizten Hände ſuchten an dem Fenſterbrett Halt, 
feine Augen waren in wahnſinnigem Entſetzen weit auf⸗ 
geriffen, und wie ein lallender Schrei kam es aus ſeiner 

2• 
Auch jetzt blieb Schlüter rubig ſitzen. 

Aädnts Keſicht iit wenigſtens ebrlich und für mich ein Ge⸗ 
mis. 

Söreuſen ſuchte ſich zuſammenzureißen. 
Ich — ich — ich babe nichts zu geſtehen. 
„Es iſt auch nicht nötig, denn ich bin ſelbſt o genau 

unterrichtet, daß ich Ihnen den ganzen Hergang erzählen 
kann. Ich will Ihnen zu Ibrer Beruhigung vorausſchicken, 
daß nicht Sie, ſondern Wallender die eigentliche Triebfeder 
des Berbrechens iſt. Setzen Sie ſich, Herr Sörenſen.“ 

Die letzten Worte waren befeblend geſprochen, unb un⸗ 
willkärlich wankte der Kaufmann mit zitternden Kunien zu 
ſeinem Seſſel und ließ iich hineinfallen. 

Schlüter fuhr fort. 
Vallender kennt Sie von Amerika ber. Er iſt ein übler 

Bruder, bejen Bild in den internationalen Berbrecherliſten 
Richt fehlt. Ich weiz auch, daß er Sie ſelbſt mit einer Bürg⸗ 
ſchaft überliſtet hat. Ihnen ging es genau wie Erasmus. 
Auch Sie waxen durch den Konkurs der Firma Withe in 
Mitleidenſchaft gezogen und ſtanden vor dem Bankervott. 
Aber Sie waren nicht io ehrenvoll, wie Erasmus, und gingen 
angenblicklich auf den ſchurkiſchen Plan ein, den Innen 
Sallender unterb,eitete. Ich habe ſelbſt in Bukareſt die 
niebergebrochene Klavierfabrik geſucht, in der Wallender die 
lecren Kiſten kaufte unb dann mit wertloſem Seug anfüllte, 
daß das Gericht ſie für voll erſcheinen ließ. Ich lenne auch 
Sie Firma, bei der er die leeren, vermetutlichen Silberkiſten 

(Vortietzung folata



    

Stübteſpiel Königsberg— Danzig. 
5: 2 (3: 1 (Ecken 4:2.) 

Anläßlich des diesjährigen Städteſpieles war eine Kö⸗ 
nigsberger Auswahlelf geſtern bei den Danziger Arbeiter⸗ 
fußballern zu Gaſt. Etwas unverſtändlich bleibt die Wahl 
des Platzes, denn das Spiel fand auf dem abgelegenen Sport⸗ 
platz am Hinterweg in Ohra ſtatt. Ein verhältnismäßtg 
ſchwacher Beſuch war die Folge. Vorweg ſei zum Spiel der 
beiden Städtemannſchaften geſagt, daß ihr geſtriges Spiel 
abſolut nicht gefallen konnte. Bei beiden Mannſchaften ver⸗ 
jauie man ein einigermaßen gutes Zuſammenſpiel. Man 
ſollte doch nach der Aufſtellung der Städtemannſchaften dafür 
ſorgen, daß die Mannſchaften eine größere Anzahl Trainings⸗ 
ſpiele zu abſolvieren haben, und zwar mit voller Beſetzung. 
Derartig laue und ungenaue Spielweiſe wie bei dem 
geſtrigen Städteſpiel, wären dann wohl doch nicht möglich. 
Stie ſind auch nicht geeignet, den Arbeiterfußballſport zu 
heben. Dieſe Momente müſſen berückſichtigt werden oder 
man ſollte lieber einer Vereinsmannſchaft die Vertretung der 
Stadt Dangig übertragen. Zu größerem Unglück traten dann 
Erß⸗ E Mannſchaften in veränderter Anfſtellung und mit 

rſatz an. ů 

Dem Spiel der beiden Mannſchaften fehlte es vor allen 
Dingen an Schnelligkeit und an Eifer der Spieler. Zwar 
flackerte dasfelbe hin und wieder etwas auf, verfiel dann 
aber wieder in das einmal eingeſchlagene latſchige Tempo. 
Hieran änderte auch nichts der Eifer einzelner Spieler, die 
vVerfuchten, ein bißchen Leben in die Bude, diesmal auf dem⸗ 
Platz zu bringen. So tat ſich bei Danzig der Halblinke der 
erſten Halbzeit bervor, dem nur die Nebenleute fehlten, und 
das Reſultat hätte leicht umgekehrt lauten können. Allen⸗ 
falls konnte der Danziger linke Flügel der Stürmer gefallen 
und vor allen Dingen der linke Verteidiger, der wirklich 
Sturng iel doß leiſtete. Der rechte Flügel des Danziger 

turms fiel Dageßer, kratz ab. Zeitweiſe hielt auch Danzigs 
Torwart ganz gut, kann dann aber auch wiederum zwei von 
den fünf Toren gut und gerne auf ſein Konto nehmen. 

Im Gegenſatz zu ber Danziger Mannſchaft war das Spiel 
der Köntgsberger denn doch ſchon ein biöchen planmäßtger. 
Hter waren wenigſtens ſchon Anſätze eines wirklichen Fuß⸗ 
ballſpieles. Hanptſächlich leiſtete der Innenſturm unter 
Führung des Mittelſtürmers gute Arbeit. Auch der Tor⸗ 
wart ſtand hier ſeinen Mann. Im übrigen ſpielten beide 
Mannſchaften zu hoch, was bei dem herrſchenden ſcharfen 
Wind unklug war. 

Danzias Fußballgemeinde hatte geglaubt, das innerhalb 
des Danziger Fußballſports ein Fortſchritt zu verzeichnen 
wäte, doch man hat ſich getänſcht. Es iſt alles beim alten 
geblteben. Das vorjährlge Städteſpiel ſah auch Künigsberg 
mit 41 als Sieger. Wenn Danzias Mannſchaft nicht bald 
mit einem ernſten Training beginnt, wird dieſer Zuſtanb 
wohl ewig andauern, was wir jedoch nicht hoffen möchten. 

ů Der Spielverlauf. 
me Ueſedoitoß und verlegt bas Spiel in des Gegners 

Hälfte. Bald jedoch Su0 din auf beiden Seiten verteiltes 
Spiel. Nach einem Durchbruch des Danziger linken Flügels 
kauſt a der Königsberger linke Verteidiger, der Torwart 
läuft aus dem Tor, wirft ſich, verfehlt aber den Ball, und 
Könii Halblinler kann nach 15 Minuten mühelos einſenden. 
König Merf drücki jetzt und hält Danzigs Torwart in Atem⸗ 
Zeitweiſe kann man hierbei ein ſchönes Triangelſpiel ver Kö, 
batt is⸗ beobachten, welches on Nied Verteidigung in Schach 

ält. Ein hon ber Schuß aus dem Gedränge auf das Danziger 
„or wird von dem Torwart zur Ecke abgelenkt, die aber auch 

nichts einbringt. Das Spiel barte ſich jetzt mehr und mehr in 
Danzigs Hälfte verlegt und führte zehn Minuten vor Halbzeit 
aus einem Gedränge heraus zum erſten Tor für Königsberg, 
dem zwei Minuten ſpäter an dem überräaſchten Torwart vorbei 
das zweite folgte. r Sosen drängte weiter und kann kurz 
vyr Kaie⸗ das dritte Tor erzielen. Nach der Halbzelt raffte 
Danz N ſich auf und kann auch bereits fünf Minuten durch 
den Mittelſtüütrmer zum zweiten Erfolg kommen. Königsberg 
läßt aber nicht locker und ſendet kurz binterher zum vierten⸗ 
mal ein. Danzig verpaßt anſchließend eine ſichere Chance. 
Königsberg kann dagegen auf der anderen Setiie den fünften 
Erfolg verbuchen. 2 

Anſchließend an das Städteſpiel trafen ſich auf demlelben 
Platz die Handballmannſchaften Bürgerwieſen 1 
und Danzig II im Geſellſchaftsſpiel. Alle Zuſchauer, die 
genügend Ausdauer und Stehvermögen aufbrachten, wurden 
Zeuge eines wunderſchönen Spiels. Es war ein Genuß, 
dieſe beiden Mannſchaften bei der Arbeit zu fehen. Alles, 
was den Fufballern gefehlt hatte: Schnelligkeit, autes 
Zufpiel, Eifer der Spieler; war hier im reichſten Maße vor⸗ 
handen. Danzias zweite Handballelf., die aröftenteils aus 
Turnern beſteht. machte dem dieslährigen Begirksmeiſter 
im Handball. Bürgerwieſen, viel zu ſchaffen. Die Danziger 
Turner waren gegen früher gar nicht wieder zu erkennen. 
Fangſicherheit und gutes Schußwermöcen, gepaart mit außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit ſind die ſetzigen Vorteile der Dan⸗ 
ziger Mannſchaft. Zmar iſt der Bezirksmeiſter noch nicht zu 
bezwingen. denn die Bürgerwieſener Mannſchaft beſteht faſt 
ausſchließlich ans Fußballern, die vorzüglich deckten und 
naturgemäß arößeres Kombinativnsvermögen beñtzen als 
die Turner. Doch unterſchätzten ſie ihren Gegner nicht. Das 
Reſultat, das Bürgerwieſen 1 über Danzia II mit 43 (2: 2) 
fietzen fah, entſpricht genau dem Spielverlauf. 

4* 

Vor dem Städteſptel fand ein Geſellſchaftsſpiet der 
Jugend Ohra I gegen Jugend Danzig II ſtatt, das die 
Obraer Mannſchaft mit 4:0 (2:0) verdientermazen ge⸗ 
wannen. ů 

  

Vereinsmeiſterſchaften der Sportvereinigung 1921. 
Auf dem Schupoplatz in Langfuhr trug geſtern die Sport⸗ 

vereinigung 1921 ihre leichtathletiſchen Bereinsmeiſterſchaften 
aus. Der gezeigte Sport war recht mittelmäßig und ließ 
wenig Vorbereitung erkennen. Nach den leichtathletiſchen 
Kämpfen fanden gwei Fußballſpiele ſtatt. Im erſten Spiel 
ſtanden ſich die beiden Jugendmannſchakten des verauſtal⸗ 

ereins und Sportklub Zoppot gegenüber. Zoppot 
fiegte infolge beſſerer Technik mit 73 G:2). Das Haupt⸗ 
intereiſe beanſpruchte das Spiel Dansiger Sport⸗Klnb (Liga) 

einigung 1921. Der Sieg des D. S. K. ſtand 
von vornhet feſt, doch verteidigte ſich 1921 in guter Manier 
und ſchuf ſomit intereſſante Momente. Mit 5:1 &S:0) trenn⸗ 
ten ſich die Geaner. 

    

  

Turnen «5 
Dungigers Bolksſüümme 

     
Reſultate der leichtathletiſchen Wetttämpfe: 100 Meter: 

1. Weyland 11,9 Ser. 200 Meter: 1. Weyland 26,2 Sék. 
1500, Meter: Paradowſki, 5 Min. 55,3 Sek, 800 Meter: 
1. Michter, 2 Min. 38,5 Sek. 400 Meter: 1. Richter, 58,5 Sek. 
Hochſprung: 1. Schulzig, 1,55 Meter. Weitſprung: 1. Wevu⸗ 
land 5,45 Meter. 280 Min Kindel 7,11 Meter. Speer⸗ 
werfen: Schulgzig 82,50 Min. 

  

Turnen — Spiel — Gymnaſtik. 
Anläßßlich ihres fünftährigen Beſtebens veranſtaltete die 

Freie Turnerſchaft Schidlis am geſtrigen Sonntag unter 
der Deviſe „Turnen, Spiel, Gymnanſttik“ ein Gartenſeſt im 
Lokal und Garten Friedrichshain. Das zahlreiche Publikum 
röurde Zeuge ihen durchgeſührter turneriſcher Darbietungen. 
Den muſtkaliſchen Teil beſtritt der Bandontiumklub, der ſich 
ſehr friſch ſeiner Aufgabe entlebigte. Im Garten, auf einer 
natürlichen Freilichtbühne; rollte in bunter Reihenfolge das 
intereſſante turneriſche Brogramm ab. Gemiſchte Frei⸗ 
übungen, die Stab⸗ und Keulenübungen enthſelten, ſchufen 

Lein ſchönes Bild. Die Feſtrede hielt der Vorſtitzende des 
Vereins, Gen. Pohl, in der er hauptſächlich auf das 
ſchwierige Aufbauwerk. hinwies, dem der Verein ſeine 
beutige, Blüte zu verdanken hat. Anfänglich gehbrte zur 
F. T. Schidlitz noch die Schweratbletikabteilung Einigkeit, 
die ſich aber nachber abgeſondert hat und dadurch den Weg 
zur ereinen turnertſchen und ſportlichen Entwicklung frei⸗ 
machte, Heute beſitzt der Verein Männer⸗, Frauen⸗, Jugend⸗ 
und Kinberabteilungen und bildet eine feſte Pflegeſtätte bes 
Arbetterſports. Die nachfolgenden Darbietungen ließen 
dieſes in reichem Maße erkennen. Schulübungen der zweiten 
Fratenriege gingen einem „Ausſchnitt aus einer Kinder⸗ 
turnſtunde“ vorauf. Das in den Arbeiterturnpereinen be⸗ 
ſonders gepklegte Kinderturnen ſpiegelte ſich bter in über⸗ 
zeugenber Weiſe wider. „Durch Spfel zur ernſten Arbeit“ 
iſt das Motto, dem hier gefolgt wird, Die Turnerinnen 
turnten hinterher Barren und die Männer gumnaſtiſche 
Freiübungen. Das Neckturnen der erſten Männerrtiege 
zeigte auten Fortſchritt. In den Pauſen war für Ab⸗ 
wechſlung reichlich geſorgt, So war für die Kinder eln 
Stangenklettern veranſtaltet, wo es Geſchenke zu erklettern 
gab. Bei Dunkelwerben wurde den Zuſchauern noch ein 
beſonderer Genuß geboten. Flammenſchwingen und prächtig 
gelungene Pyramtiden mit bengaliſcher Belcuchtung ver⸗ 
teben der Veranſtaltung einen beſonderen Retz. Nach Ab⸗ 
lauf des Programms verfammelte ſich alt und jung noch zu 
ein paar Stunden im Saal, wo das Tanzbein tüchtig ge⸗ 
ſchwungen wurde. Dieſer gutgelungenen Veranſtaltung der 
F. T. Schidlitz folgt der Vereinszehnkampf desſelben Ver⸗ 
Gümtas auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz am nächſten 

ountag. 
  

Veginn ber Jauſtbailfalſon. 
Dor Sommer iſt die Zeit der Turnſpiele. Nachdem im 

Früthiahr die Handballſerie mit gutem Erfolg ausgeſpielt 
wurde, folate in der erſten Hälfte des Sommers die Schlag⸗ 
ballferie, über deren Ausgang in der vorigen Montag⸗ 
Beilage berichtet wurde. Jetzt iſt Fauſtball an der Reihe. 
Das Fauſtballſpiel iſt mehr ein Spiel für alte Herren und 
der Turnerinnen, kann aber, wenn zwei gute, raffiniert ein⸗ 
gefuchſte Mannſchaften zuſammentreffen, harten Kampf⸗ 
charakter annehmen, Das Schöne bei dieſem Spiel iſt, daß 
keine Unftille durch unfaire Spielweiſe vorkommen können, 
denn jebe Partei hat feine Seite für ſich. 

Das Ergebnis der Ausſchreibung, der am letzten Sonn⸗ 
abend bereits begonnenen Fauſtballſerie, hat Meldungen 
größtenteils nur aus den Tuürnvereinen gebracht. So be⸗ 
teiligen ſich in der erſten Klaſſe der Männer 5 Mannſchaften, 
in der zweiten Klaſſe 7 Mannſchaften und in der Jugend⸗ 
klaſſe 3 Mannſchaften an der Serie. Die Turnerinnen⸗ 
abteilungen haben 5 Mannſchaften ins Treffen entſandt. 
Insgeſamt nebmen alſo 20 Mannſchaften an ber Fauſtball⸗ 
ierie teil, die 44 Spiele auszutragen baben. 

Von den bereits am Sonnabend ausgetragenen Spielen 
intereſſteren bauptſächlich das Spiel Ohra 1 gegen Danzis I, 
bei welchem Danzig mit 32: 83 überlegen gewinnen konnte. 

Danzia II gegen Schtdlitz II ſtegte mit 51: 63 nach ſchönem 
ſchnellen Spiel. Die Schidlitz⸗Mannſchaft war im Nachteil, 
weil ſie die Bälle beim Aufgeben ſchlecht plazierten. 

Allen Fauſthallmannſchaften zur Nachricht, das ſie gu 
allen Serienſpielen 20 Minuten vor Beginn des Spieles 
anzutreten haben. 

GVezirksſternfahet ber Arbeiterradfahrer nach Neuteich. 
Alljährlich findet im-ganzen Deutſchen Reich am 1. Sonn⸗ 

tag im Auguft eine Gauſternfahrt ſämtlicher Gaue des 
Arbeiterradfahrerbundes „Solidarität“ ſtatt. Das Ziel der 
Gauſternfahrt ſoll. als Werbefeſt gedacht, möglichſt an einem 
Orte ſein; wo noch keine Ortsgrüppe vorhanden iſt und ſo 
als Auftakt zur Gründung derſelben dienen. 

Der Gau 1 Oüprenben; zu dem auch Danzig gebört, konnte 
leider nicht an einem gemeinſamen Orte zuſammentreffen, 
da die einzelnen Ortsgruppen zu weit auseinander liegen; 
ferner ünd die Grenzſchwierigkeiten. Aus dieſem Grunde 
hatte der Gau II getrennte Fahrten angeordnet. Die eine 
Fahrt ging nach Korſchen (Oitpr.), wo ſich ganz Oſt und Weit⸗ 
preußen trifft, die zweite Fahrt war als Bezirksſternfahrt 
für den Freiſtadtbezirk nach Neuteich gedacht. Kurz nach 
10 Uhr Keſen die einzelnen Ortsgruppen am Ziele, „Lokal 
Wiehler“ ein. In einer ganz kurzen Zeit waren über 150 
Radfahrer angekommen. Nach einer Begrüßung durch die 
Beözirksleiiuung berichtete der Gauleiter, Sportgenoſfe Hoch⸗ 
baus⸗Königsberg, über den lesztten Bundestag. In einer 
längeren Ausführung konnte er nur Erfreuliches über die 
Mitaliederbewegung und den Aufban des Bundes berichten. 
Dann wurde eine Auffahrt zum Marktplatz gemacht, wo in 
einem geſchloſſenen Kreiſe der Radfahrer Genoffe Hochhaus 
mochmals einige markante Worte ſprach. Der alte Marki⸗ 
Platz wird noch nie ſo viel Kadfabrer im ſchmucken Dreß 
geſehen haben und hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr fern, wo 
auch Neuteicher Arbeiterrabſportler im weißen Dreß über 
den Marktplatz kahren. Auskunft erteilt die Bezirkskeitung 
Artur Rohde, Danzig, Hundegaſſe 70. 

port « Spiel 
Montag, den 2. Auguſt 1926 j 
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Duas Kreisſportfeſt in Königsberg. 
„Am Sonntag, den 25. Juli fand das diesfährige Kreis⸗ 
ſportſeſt des 12. Kreiſes in Königsberg ſtatt. Aus faſt allen 
Stäbten Oſt⸗ und Weſtpreußens waren die Leichtathleten nach 
Königsberg geeilt, um die Kräfte im friedlichen Wettkampf 
zu meſſen. Auch Danzig war auf dem Kreisſportfeſt ver⸗ 
treten; allerdings in verſchwindend kleiner Zahl. Nur 
einem knappen Dutzend Sportler und Sportlerinnen war es 
vergönnt, hieran teilzunehmen, denn das Kleingeld fehlte. 

Zeitig früüh begannen die Wettkämpfe, und zwar auf dem 
Sportiplatz des Arbeiterſportvereins in Ponarth. Der Platz iſt 
leider nicht in dem Zuſtande, wie wir es hier in Danzig ge⸗ 
wöhnt ſind, denn er weiſt erhebliche Mängel auf. Vor allen 
Dingen ſind es die Laufbahuen, die halsbrecheriſch ſind. Zu 
verwundern iſt es deshalb, daß noch derartig gute Zeiten 
gelanfen ſind. So durchlief der Danziger Genoſſe W. Engler 
die 100⸗Meter⸗Strecke in 11,6 Sek. 

Refnltate. 
Dreikamof der Jugend⸗Sportlerinnen. 1. Radke (F. T. 

Elbing) 209 Punkte; 2. Pohlenz (F. T. Ponarth) 202 Punkte; 
3. Neumann (F. T. Königsberg) 193 Punkte. 

Beſte Leiſtungen im Dreikampf. 100 Meter: Radke 
Kanene 14 Sek. Weitſprung: Pluskat Punaihh 4.25 Meter. 

ugelſtoßen, 5 Kilogramm: Pohlenz (Ponarth) 6,46 Meter. 
Dreikampf der Sportlerinnen über 18 Jahre. (100 Meter, 

Weitſprung, Kugelſtoßen.) 1. M. Dank (F. T. Königsberg) 
283 Punkte; 2. L, Borowſki (A. R. S. B. K.) 221 Punkte; 
8. H. Boy (F. T. Ponarth) 187 Punkte. 

Beſte Leiſtungen im Dreikampf: 100 Meter: M. Dank (F. 
T. Königsberg) 14 Sek. Weitſprung: M. Dank F. T. Kö⸗ 
nigsberg) 4,03 Meter. Kugelſtoßen M. Dank (F. T. Kö⸗ 
niasberg) 8,08 Meter. 

Einzelkämpfe der Sportlerinuen. Hochſprung mit Anlauf: 
1. M. Dank (F. T. Königsberg) 1,28 Meter; 2. Borpwſki 
(A. R. S. V.) 1,18 Meter. Speerwurf;: 1. M. Dank (F. T. 
Metet. 0 21,90 Meter; 2. Borowſki (A. R. S. P.) 15,02 

eter. 
Dreikampf ber Ingeud⸗Sportler. 1. B. Griefe (F. T. 

Elbing) 272 Punkte; 2. W. Schwermer (F. T. Ponarth) 259 
Punkte; 3. F. Schakies (F. T. Raanit) 261 Punkte. 

Beſte Leiſtungen im Dreikampf. 100 Meter: Grieſe El⸗ 
bing) 12.7 Gek. Höchſprung: Grieſe (Elbing), Schakies 
Elbing) 1,46 Meter. Kugelſtoßen, 5 Kilogramm: Grieſe 
(Elbings 9,06 Meter. 

Fünfkampf der Sportler. (100 Meter, 400 Meter, Weit⸗ 
ſprung, WifWan Speerwerfen.) 1. Fritz Adymelt (In⸗ 

unkte; 2. Fritz Radau (Königsberg) 888 7 
Punkte; 3. Willy Engler (Danzig) 331% Punkte. 

Beſte Leiſtunnen im Fünfkampf. 100 Meter: W. Engler 
(Danzig) 11,6 Sek. 400 Meter: F. Radan (Königsberg) 61,1 
Sek. Weitſprung: W. Eugler (Danzig) 5,96 Meter, Kugel⸗ 
ſtoßen, 77%4 Kilogramm F. Adomeit (Inſterburg) 9,61. Meter. 
Speerwerfen F. Adomeit (Inſterburg) 46,5 Meter. 

Einzelkämpfe der Sportler. 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Willy 
Engler (Dauzial 12,2 Sek. (11,6 Sek.) Vorlauf; 2. Helmuth 
Behrendt (Königsberg) 12,6 Sek. (12 Sek.) Vorlauf. 1500⸗ 
Meter⸗Lnuf: 1. Neubert (Königsberg) 443,1 Min.; 2. Pohl 
(Königsberg) 4,54,6 Min. 5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Waſſerberg 

„(Königsberg) 18,00, Min.; 2, Wohlgemuth (Königsberg) 
18,14,7 Min. 60⸗Meter⸗Hürdenlauf: 1. W. Engler (Danzig) 
10,6, Sek.; 2. F. Bieſter (Käniasberg) 10,8 Sek.; 3. Giſchas 
(Tilſit) 11 Sek. Hochſprung: 1. Schierwagen (Tilſit) 1,58 
Meter; 2. Adomeit (Inſterburg) 1558 Meter. Dreiſpruns: 
1. Adomeit (Inſterburg) 11,72 Meter; 2. Herbolz (Inſterburg) 
11,55 Meter. Außer Konkurrenz: Engler (Dauzig) 1201 
Meter. Stabhochſprung: 1. Schneider (Tilſit) 2,72 Meter, 

2. W. Engler (Danzig) 2,62 Meter. Diskuswerfen: 1. Abo⸗ 
meit (Iuſterburg) 28,59 Meter; 2. Wernike (Inſterburg) 
2/,35 Meter. 

Die dentſchen Schwimm⸗Reiſterſchaften. 
Im Düſſeldorfer Rheinſtadion kamen dle Meiſterſchaften 

des Deutſchen Schwimmverbandes am Sonnabend und 
Sonntag zum Austrag. Im allgemeinen wurden recht 
reſpeklable Leiſtungen erzielt. Eine neue Leiſtung ſtellte 
Dingeldey im 200⸗Meter⸗Schwimmen alif, der ſeine Beſt⸗ 
leiſtung von 2 Min. 41,5 Sek. auf 2 Min. 40,5 Sek. ver⸗ 
befferte. 

Die Beſtreſultate waren im einzelnen folgende: 

  

Staffelmeiſterſchaft 3 & 200 Meter. 1. Maadeburg 
7: 48 8. 

190⸗Meter⸗Rückenmeiſterſchaft für Damen. 1. Fräulein 
Baehring⸗Magdeburg 1 318. 
Damenſpringenmeiſterſchaft. 2. Teil. 1. Leni Söhnchen⸗ 
Bremen 85.88 Punkte. 
Iob⸗Meter⸗Rückenmeiſterichaft kür Herren. 1. Fröoblich⸗ 
Hellas⸗Maadcburg 1⸗16. 

Moiſterichaft über mittlere Strecken, 400 Mtr. 1. Berges⸗ 
Jungadeutſchland⸗Darmſtadt 5:27,2. 

Staffelmeiſterſchaft 3 5 100 Meter. — Bruſtſchwimmen. 
1. Hellas⸗Magdeburg (Rademacher) 4: 13,8. 

100⸗Meter⸗Seitemeiſterſchaft. 1. Robert Dablem⸗Ruhr⸗ 
ort 1909 1:10.9. 

üü alberſtadt, ar er 4, St uimmen 1., S. ., 

Lauen 1. bis 2., MPielfticker S. B., Düſſeldorf 1898: Platz⸗ 

ölffer 7, Schwimmen 2., Springen 3., . Boun 10 2 

Staffelmeiſterſchaft 3 & 100 Meter, Bruſt, für Damen. 
1. S. . Wiile,Hautburg 5 00,1: 2. Waſſerfreunde⸗München⸗ 
Gladbach 5:02.8. 

39410U0-Meter⸗Freiſtilſtaffel. 1. Magdeburg 18928 3: 105. 

Nubfahrmeiſterſchaften im Freiſtaat. 
Geſtern wurde im bürgerlichen Radſport die Meiſter⸗ 

ſchaft über 100 Kilometer, veranſtaltet vom Prauſter Rad⸗ 
fahrerverein „Freiwes“, ausgefahbren. Von den 15 ge⸗ 
meldeten Fahrern waren 11 Konkurrenten am Start er⸗ 
ſchienen, die in Abſtänden von je 2 Minuten auf die lange 
Fahrt geſchickt wurden. Der beftige Wind behinderte die 
Wahrer in ſtartem Maße. Der erſte durchs Ziel kommende 
Fahrer Guſtav Ax (Giſchkau) ſtellte mit 3: 12:50 einen 
neuen Freiſtadtrekord auf, Zweiter wurde Bulowjiti 
(Artſchau) 3:21: 50. Alle Teilnehmer leaten die Strecke 
unter der Vierſtundengrense aurück. 

       



Das Rälſel des Herzſchlages gelöft. 
Bon Ewald Schilb, Wien. 

Wir kennen heute die Bedeutung und Aufgabe gewiſſer 
Salze für die günſtis fortſchreitende ober andernfalls ge⸗ 
hemmte Entwicklung der Pflanzen. Hinſichtlich der Be⸗ 
deutung dieſer mineraliſchen Stoffe für das Lebeh der 
Tiere finb wir aber ſehr weit in der Kenntnis zurück. 

Es iſt bas Verdienſt Profeſſor Zwaardemakers (utrecht), 
hter völlig neue Bahnen experimenteller Forſchung einge⸗ 
ſchlagen zu haben. Ueber einige ſeiner jüngſten, auffehen⸗ 
erregenden Unterſuchungsergebniſſe ſoll desbalb bier be⸗ 
richtet werben. 

Bekanntlich kreiſen in unſerer Blutflüſſigkeit weſentlich 
die gleichen Metalle, wenn auch in rerdünntem Zuſtand, die 
im Meerwaſſer vorhanden ſind. Nebenbet bemerkt iſt bieſe 
Tatſache vielleicht ein Hinweis auf die Herkunft der Land⸗ 
wirbelttere aus dem Meere in grauer Vorzeit. Unter der 
Gruppe dieſer Metalle iſt das Kalium das einzige radio⸗ 
aktive, das heißt, es zerfällt unter ſtändiger Ausſendung 
pon ſogenannten Beta⸗Strahlen lelektronegativgeladenen 
Elektronen) von ſelbſt. Dieſe abgeſtoßenen Teilchen be⸗ 
ſitzen die enorme Geſchwindigkeit von etwa Dritteln 
der Lichtſchnelligkeit. Daß die von radliumhaltigen Ele⸗ 
menten ausgeſandten Strahlenarten, von denen man drei 
Arten, Wir Beta⸗, Gammaſtrablen, unterſcheidet, ganz 
beſtimmte Wirkungen auf den lebenden Organismus aus⸗ 
üben, iſt bekannt. Dieſe Tatſache findet veiſpielsweiſe in 
der Heilkunde (Radtumbeſtrahlung) ihre praktiſche bedeu⸗ 
tungsvolle Verwertung. 

Profeſſor Zwaardemaker batte es ſich nun zur Aufgabe 
geſetzt, die beſondere Wirkung der Kaliumverbindungen 
auf den tieriſchen Organismus zu unterfuchen. Er richtete 
dabei ſein Angenmerk auf jene Organe, die eine dauernde 
Bewegung aufweiſen. Mit eigenen Worten ſagt Zwaarde⸗ 
maker barüber: „Ich will verfuchen, jene Dämonen zu fin⸗ 
den, bie, nach Huxley, die Erreger der ruheloſen Bewegung 
Heſinii Organe find.“ Zu dieſen dauernd in Bewegung 
efindlichen Organen zählen Herz, Eingeweide, Gebärmut⸗ 

ter uüſw. Zwaardemaker begann ſeine Verſuche mit den 
Herzen eben getöteter Fröſche, Neunaugen, Aale uſw. 
Schneidet man nämlich nach der Tötung die Herzen ſolcher 
Tiere aus und bringt ſie in eine beſondere Salzlöfung, die 
als Ringerſche Löſung bekannt iſt, ſo ſchlagen die Herzen 
ſtundenlang außerhalb des Körpers weiter. Dieſe Löſung 
enthält Salze des Kaliums, Natrinms und Kalziums in be⸗ 
ſtimmten Verhältniſſen. Zwaardemaker veränderte nun die 
Menge des Kaltums in weiten Grenzen und erſetzte es 
Durch andere radivaktive Elemente. Dieſer Erſatz wurde in 
Mengen vorgenommen, welche dem Kalium bezüglich ſeiner 
radtoaktwen Strahlung aleichwertig ſind. Neben den Beta⸗ 
ſtrahlen verwendete er auch Alphaſtrahlen, das heißt Ele⸗ 
mente, deren Zerfall unter Ausſendung von elektropoſitiv 
geladenen Heliumatomen vor ſich geht. Beide Arten von 
Strahlen wirken anregend auf das ruhende Herz, die 
Alphaſtrahlen noch ſtärker als die Betaſtrahlen. Wurden 
aber beide, in entſprechenden Mengen der Löſung augegeben, 
ſo ſtand das Herz ſtill. Es genügte aber, Spuren von be⸗ 
ſtimmten, dem tieriſchen Organismus eigenen Stoffen 
(Cholin, Adrenalien) der Löſung beizumengen, um das 
Herz ſofort wieder kräftig ſchlagen zu laſſen. Beiſpielsweife 
löſte ſchon ein Tauſendſtel Milligramm Adrenalin die Herz⸗ 
tätigkeit wieder aus. Auf Zuſatz geringfügiger Mengen 
Cholin hörte jedoch der Herzſchlaa wleder auf. Nach Zwaar⸗ 
demaker ſind es nun dieſe Stoffe, welche die Radiumſtrahlen 
auf die Herzzentren übertragen; da ſße ſich jedoch gegenſeitig 
in ibrer Wirkung aufheben können, ſo wirken ſie als Regnu⸗ 
Iatvren, welche die Herztätigkeit im Gleichgewicht halten. 

In den Verſuchen Zwaardemaker wurden die Herzbewe⸗ 
ganngen vom Herzen ſelbſt durch ein ſogenanntes Kardio⸗ 
gramm aufgezeichnet, wodurch es möglich war, Stärke und 
Dauer der Bewegungen zu meſſen. Er berechnete ferner, 
daß von 8 Triilivnen Kaliumatomen, die im Blute des 
Froſches vorhanden find. nur eins in der Sekunde explo⸗ 
Siert und daß das Froſchherz jede vierte Sekunde unter dem 
Einfluß ber radivaktiven Strahlung ſteht. 

Beim Menſchen ſind die Verpältniffe weſentlich anders. 
Sein Körper enihält annäbernd 660 Trillionen Kalinm⸗ 
atome, von denen jede Sekunde etwa 80 (00 explodieren. 
Dede Exploſion eines Kaliumatoms erzeugt eine beſtimmte 
Menge an Energie, die allerdings auch hinſichtlich der geſam⸗ 
ten Kaliummenge des Körpers noch zu klein wäre, um den 
Herzſchlag herbeianführen. Die Bekaſtrahlen ſind deshalb 
wefentlich als Anslöſer der regelmäßigen Heratätigkeit an⸗ 
azuſehen. In dieſem Ergebnis liegt der Schwerpunkt der 
Renen Forſchungen Swaardemakers deren weiterer Ausbau 
für die Lebenslehre noch ſchöne Erfolge zeitigen wird. 

* 2 Eine Zeitres für Selbſtasrder. 
In Budapeſt ſoll demnächſt eine aeue Icitung erſcheinen;: 

das eigenartiaſte Tageblatt obne Zweiſel, das die Geſchichte 
des Aournalismus vergeichnet! Sie wird Las Oraan — der 
Selbſimörder ſein, befler geſagt, der Lcu“e, die es werden 
wollen. und der Doktoar Andrea Sebeiz. Ter dieſe geniale 
Idee gebabt bat. ißt bereits bei den Bebörten voritellig ge⸗ 
worden, um die Druckerlaubnis zu erbulien. Es ſcheint, 
daß gie maßgebeunden Stellen von ihrer abi: Katnden Haltung 
abia en und ibr Flacet exteilen Beiden. Ser Herausgeber 
in vffenſichtlich der bernfenſte Mann, ein ſolches Uuter⸗ 
nehßmen ins Leben zu zufen: er bat jchon meürfach, wie 
man fieht, allerdings vergebllch, ſeinem Leben ein Ende zu 
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machen verſucht und außerdem den „Club der Lebensmüden“ 
gearündet. Einem Fnterriewer bat Dr. Sebeſs erklärt, die 
Gründung ſei eine Notwendigkeit, denn die Zahl der Lebens⸗ 
müden nehme in Ungarn ſtändig du, und man mliſſe dieſen 
Leuten, die des Aufenthalts im Tal der Tränen mübe ſeien, 
mit guten Ratſchlägen und praltiſcher Hilfe an die Hand 
geben . Die Angelegenheiten der Selbſtmörder müßten ge⸗ 
regelt, für ibre Hinterbliebenen geſorat werden; alles dies 
hweckmäßig zu organtſieren, ſei bie Aufgabe der neuen 
Zeitung. Die Bubareſter Zeitungen aloſſieren die Neu⸗ 
aründung und ſprechen die Holfnung aus, Dr. Sebeſz möge 
mit ſeinem Blatt ſo erfolgreich ſein, batz er ſeine Melancholie 
rergäße und wieder Spaß am Leben empfinde.     

  

Der Altmeiſter der Ilugkunſt. 
Otto Lilienthal wurde am 24. Mai 1848 zu Anklam geboren. 
Er beſchäftigte ſich im Jahre 1839 mit dem Problem des 
Vogelfluges und begründete vie Schule des perſönlichen Kunſt⸗ 
fluges. 1890 baute er ſeinen erſten Gleitflieger. Von den 
Rhinower Bergen führte Otto Lilienthal ſeine erſten Flug⸗ 
verſuche im Jahre 1894 aus. Bei einem Gleitflug von den 
Stöllner Bergen ſtürzie er am 10. Auguſt 1896 tödlich ab. 
Seinem Andenken wurde im Jahre 1011 in Groß⸗LSichterfelde 

ein Denkmal errichtet. 
eees e S S e 

Die Nahrung der alten Aegypter. 
Stit Hiife der mikroſkopiſchen Unterſuchung iſt es dem 

Forſcher Netolitztu gelungen, den Magen⸗ und Darminhalt 
von Leichen zu beſtimmen, die zwiſchen 4000 bis 3500 v. Ehr. 
beſtattet wurden Es bandelt ſich bierbei, obgleich die 
Leichen den Gräberfunden von Naga⸗-ed⸗der bei Girga in 
Oberägyupten entſtammten, nicht um Mumien, ſondern um 
jogenannte „Hockerleichen“- alſo um Ueberreſte der Ur⸗ 
ägnpter. die noch vor Exrichlung der äguptiſchen Dynaſtien 
lebten. Dieſe Hockerleichen eigneten ſich beſonders gut zur 
Unterſuchung, da bei ibnen die Eingeweide nicht vor der 
Beſtatinng aus dem Körper entfernt worden waren, wie es 
bei den Mumien immer der Fall war. Die eingebend 
unterſuchten Proben des Magen⸗ und Darminhalts der 
Leichen geſtatteten uun tatfächlich zicmlich ſichere Schlüfſe 
anf die Nahrungsmittelwie anch die Medikamente, die jene 
Urägupter genoſſen. So fanden ſich bei einer Unterſuchung 
zablriche Gräten und Schuppen eincs Fiſches, der ſich als 
ein kleiner, auch heute noch im Nil lebender Weißfiſch er⸗ 
wies und ſeiner Kleinteit wegen wobl auch mit allen Gräten 
und Schuppen verzebrt murde. In einer Frauenleiche 
fanden ſich Spuren einer noch kleinezen. nur etwa 3 bis 
BZentimeter langen Weisfiſchart: die Ueberreſte dieſes 
Kiichchens waren in ſo reichlicher Menge vorbanden, daß 
die Fran eine ziemlich aroße Vortion, und zwar kurz vor 
ibrem Tode. verzehrt baben mußte. Swer Proben lieferten 
Knochenreſte, die wabrſcheinlich als Medikament gedient 
batten. Auch Mäuſe wurden in der ägyptiſchen Volks⸗ 
medizin angewendet, und damit erklärt ſich vermutlich auch 
das Vorhbendenſein von Mäufekurcben in einer Kinderleiche. 
Müuſe wurden, wie Vlinins berichlet beſonders gaegen 
Sungenleiden verordnet. Von Getreidereſten fanden ſich 
Zellen. Sie von einem Seireide fammten. das ungefähr den 
Gerſten⸗Seizentupus beſafß. ferner Hirfekörner. doch nicht 
von der Art der gegenwärticen kystmierten Hirse. ſondern 
pielmehr von einer in Nordafrika jetzt ꝛur mehr wild vor⸗ 
kemmenden Sirſeart irrvichm cu-aum] Die Urägypter 
icheinen demnach dieſe Form kmfiviert zu baben, die daun   initer aber ganz in Sergefßenbeit gertet. ir das ſie ſchließlich 
wirder verwilderte. 

   

Blihlichter aus Moabit. 
Von unferem Berliner Mttarbeiter. 

Die Golbmacher. 
Es gibt alſo tatſächlich Menſchen, denen man vormachen 

kann, aus Salsz ſei Gold herzuſtellen. Und zwar ſcheint es 
deren eine ganze Menge zu geben, denn die zwei Herren 
Unruh und Kruſenbaum hatten nicht viel Mühe, mebrere 
reiche Kaufleute auf dieſer Baſis um hope Summen zu 
ſchäbigen. Unruh war es, der auf die famoſe Idee kam 
inicht aus Salz Gold zu machen), ſondern zu behaupten, 
hierzu in der Lage zu fein, und Kruſenbaum unterſtiützte 
ihn darin, inbem er geetgnete (ſprich geuügend dumme) 
Leute berbeiſchaffte. Zuerſt brachte er einen Berliner 
STauſmann an, dem man den Apparat vorführte und der 
58 000 Mark herausrückte, nur weil Unruh awiſchen zwei 
Effektbogenlampen einen Lichtbogen aufziſchen ließ, Salz 
bineinſtreute und unten einige Goldkörner bervorbolte. 
Daß dieſe vorher hineingeſchmuggelt waren. verfteht ſich von 
felbit . Ein zweiter Intereſſent beteiligte ſich mit 1700, ein 
anberer mit 10 000 Mark, zwei Herren aus Weſtdeutſchland, 

die auch gern raſch reich werden wollten, knöpfte man ſo 
nebenbei 2000 und 11 000 Mark ab, dann zog man bie Sache 
größer auf. Während man in Annoncen den Verkauf der 
Erfindung für eine halbe Million anbot, gründete man 
gleichzeitia in Stuttaart eine Studiengeſellſchaft zur Unter⸗ 
ſuchung der Unruhſchen Erfindung“, die aber, ſtatt die Sache 
wirklich zu unterſuchen, nichts Eiligeres zu tun hatte, als 
Unruß 27 000 Mark vorzuſchießen. Später kam dann der 
Schwindel ans Licht und die beiden Erfinder in Unter⸗ 
ſuchungshaft, aus der ſie fſür mehrere Jahre weiter wandern, 
um darüber nachdenken zu können, weshalb man wirklich 
aus Salz kein Gold machen kann. Da aber das verein⸗ 
nalmte Geld länaſt wieder verbraucht iſt. können auch die 
Geſchädiaten ſich üherlegen, was ſte ſich dabei dachten, als 
ſie glaubten. man könne aus Salz Gold machen. 

Asbeſtellt. 
Der Kaufmann Toller, Vorſttzender einer Gemeinſchaft 

für Wohlfahrtseinrichtungen, iſt ſicher kein bummer Kerl, 
wenn er auch die Betrügereien, zu denen er ſeine Stellung 
ausnutzte, etwas plump anfing. Als aber mal Anklage 
gegen ihn erhoben war, erfand er einen ganz neuen Trick, 
um die Verhandlungen immer wieder unmöglich zu machen 
und ſeine Verurteilung hinauszuſchieben. Er markierte 
keinesweas den kranken Mann, ſondern erſchien fedbesmal 
prompt auf der Anklagebank und gab dann gemeinſam mit 
Richtern und Staatsanwalt ſeinem unverhohlenen Er⸗ 
ſtaunen Ausdruck, weshalb ſämtliche Belaſtungszeugen aus⸗ 
geblieben ſeien. Endlich nahm man Toller in Haft, und 
ſiehe da, fetzt kamen ſie alle ohne Ausnahme. Toller hatte 
ſie nämlich vor jeder Verhandlung durch Roßrvpoſtkarten 
abbeſtellt!! Wenn ihm das letzten Endes auch nicht viel 
genüist hat. ſo erreate die Aufklärungn der Sache doch bör⸗ 
bare Heiterkeit in Moabit. 

Der Lahme reunt. 
Eßs iſt Nacht, drei Einbrecher ſind in einer leeren Villa 

ſtark beſchäftiant. Der Beſitzer naht plötzlich unvermutet, die 
Kerls flüchten. Man verfolat ſie, doch vergebens. Da er⸗ 
greifen Paſſanten in einer Nebenſtraße einen fungen Mann, 
den ſte für einen der Diebe halten. Verhaftung, Verhand⸗ 
Iung. der Mann ſtreitet alles ab, bekommt aber anderthalb 
Jabre Zuchthaus. Bernfungstermin. Der Verteidiger legt 
dar. der Angeklaate hinke auf dem linken Bein, ſei voll⸗ 
kommen lahm, könne alſo unmöglich auf der Flucht gerannt 
ſein. Da man alle dret Einbrecher aber laufen ſah 
erao ... Man läßt ihn im Gerichtsſaal auf und ab gehen 
und findet. er könne mit Mſhe „faſt normal“ ſchretiten. Und 
nerwirft die Bernkung. Reichsgaerichtsentſcheidung. Die 
Strafkammer ſei nicht allein in der Lage, zu entſcheiden, ob 
der Angeklagte normal geben könne, außerdem bedeute die 
Ablehbnung eines Sachverſtändigen eine Beſchränkung der 
Nerteidiaunn. Alſo erneute Verhandlung. Man darf auf 
Kren Ansaana aoaſwannt ſein, beſonders auf den Befund der 
Aerate. ob ein Mann mit labmem Bein nicht nur normal 
aeben. ſondern auch normal rennen kann. 

* 

Der Dackel. 
Die Dame beſaß einen Dackel. befitzt ihn noch, eines ſener 

lteben Tierchen, das ſtets das Gegenteil von dem tut, was 
man non ihm haben möchte. Und ſo trak man die Dame 
eines Tages vor Gericht, weil man den Dackel ohne Maul⸗ 
korb auf der Straße getroffen hatte. Denn ſelbſtredend 
batte ſie gegen das Mandat von W Mark Einſpruch erhoben. 

„Die kommt es“, fraate der Richter, „daß man Fhren 
Dackel unvorſchriftsmäßia bekleidet auf der Straße traf?“ 

„Herr Richter“, ſagte die Dame, „der Hund iſt kein ge⸗ 
wöhnlicher Hund. der Hund iſt vielmehr ein Dackel, und 
wenn Sie ſelbſt mal einen Dackel haben werden (der Richter 
winkte ab), dann werden Sie ſehen. daß er durchans nicht 
das tut. was er ſoll. Dieſer Dackel iſt. wenn ich ihn abends 
noch mal runter führe nicht zu bewegen das zu tun, wes⸗ 
halb ich ihn berunterführe, wenn ich ihm nicht dabet den 
Manlkorb abnehme“ ů‚ 

Bielleicht hatte der Richter doch ſeine Erfahrungen mit 
Dackeln? Jedenfalls batte er ein Einſehen und ermäßigte 
die Strafe auf 10 Mark. Die Dame durfte geben, nahbm 
aber Pinter dem nächſten Gebüſch ihrem Dackel ſchleunigſt 
den Maulkorb ab. denn der hatte ſicher von der Berhand⸗ 
Inna kein Wort verſtanden. U. S. 

  

Krond im Poriier J6o. 
Die Papyngeien erſlickt. — Die Affen geftüchtet. 

Freitag nachmittag brach in einem der Hauptgebäude des 
Kariſer Zoo ein Brand aus, der binnen kurzem die wunder⸗ 
volle Papageienfammlung des Affenhauſes und das exotiſche 

jSWuſeum mit der Kaffenſammlung zerſtörte. Innerhalb weni⸗ 
ger Minuten waren ſämtliche Napageien durch den Qualm 

Lertiftet. Das Feuer ſprang auch auf das benachbarte Affen⸗ 
haus über, unb Lie Tiere wären ſicher elendiglich zugrunde 
gegangen, wenn nicht die drei Wächter rechtzeitig die Käfige 
gacöffnet hätten. 38 Affen flüchteten in bie Bäume des benach⸗ 
barten Bois de Bonlogne. 

Ein Amagonendorf in Rußland. In der ukrainiſchen 
Srovins Efatarinoslaw iſt in dem Dorfe Uſtj⸗Kumenka eine 
Gemeinde gegründet worden, die nur aus Frauen beſteht. 
Ss Ssrten auch nur weibliche Mitglieder zugewählt werden. 
Der Bürgerkrieg hat in dieſer Gegend der Ukraine beſon⸗ 
ders beftig gewütet, ſo daß eine große Anzahl von Franen 
Serwitwet iſt. Um ihnen einen Lebensunterhalt zu gewäß⸗ 

ivren. hat Sie Regierung ihnen dieſes Dorf zugewieſen. Die 
Frage. ob die Frauen das Recht haben, wieder zu heiraten 
voder ob ſie in dieſem Falle das Amazonendorf verlaßßſen 
mMüten, in noch nicht geklärt. Die Bürgerinnen, die alle     Semeindeangelegenheiten ſelbſt alt betreiben keinen Akerban, ſondern hanplfachlich Ssſt⸗ und Gemtiiehan.



    

Der Herr Amtsanwalt vor den Schranhen 
Eine Beleidignnasklage Brieskorn gegen Amtsanwalt Böhm. 

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt jetzt dag Verſahren 
gegen den Amtsanwaltjichaſtsrat Friedrich Böhm aus 
Dansig⸗Langfuhr wegen Beleidigung des Gutsbefiders a. D. 
Brieskorn eröffnet worden. Anläßlich einer Verurtei⸗ 
lung im März d. J. des Herrn Brieskorn, bei der Büöhm als 
Vertreter der Anklage fungierte, ſah der Herr Amtsanwalt⸗ 
ſchaftsrat ſich einige Tage ſpäter bemüßigt, in einer Ver⸗ 
handlungspauſe einem Preſſevertreter gegenüber im 
Schöffengericht eine Art Erklärung für ſeine damaligen An⸗ 
träge abzugeben, in der Böhm ſich in Crörteruntgen über 
Brieskorns Privatleben erging und unter anderem die Be⸗ 
merkung machte, —* 

Brieskorn habe es ſchlimmer als Raube getrieben. 
In der gleichen Zeit erfolgte auch die Verurkeilung eines 
bekannten Danziger Defraudauten zu 9 Monaten Gefängnis. 
dieſem wurde jedoch Strafausſetzung gewährt. Brieskorn. 
der bekanntlich nur zu vier Monaten Gefänonis verurteilt 
und auf Böbhms Antrag ſofort verbaftet wurde, nber nach 
einigen Tagen wieder freigelaſſen wurde, diente dem Herrn 
Amtsanwaltſchaftsrat zu einem, in laulen Worten vorae⸗ 
tragenen Vergleich und einer ſcheinbaren Rechtfertiguna 
gegenüner.“ berberen Urteils dem des Defraudanten 

'enuüber. 
Wieſes eigenartige Verhalten eines Amtsanwalis in⸗ 

einer öflentlichen Gerichtsſisung kam Brieskorn durch eine 
Preſſenotiz zu Ohren. Brieskorn ſtrengte eine Privatbelei⸗ 
digunasklage gegen Böhm an. Die vortzefetzte Behörde leitete 
nun 

ein Diſaiplinarverfahren gegen Böhm ein, 

mit dem Erfolg, baß jetztt das Amtsgericht Termin für den 
16. Auguſt in der Straflache Böhm anberaumt hat. Es 
bietet ſich ſomit das für Danzig ſeltene Schauſpiel, einen 
Vertreter der öfſentlichen Anklage, der in dieſem Saale 
oft ſeines Amtes waltet, einmal vor den Schrauken ſtebeu 
zu ſehen, hinter denen er ſo oft Anträge erhebt, die das 
Hers ſo manches Unglücklichen ſchneller ſchlagen laſſen und 
vtelé Tränen nach ſich zieben. — 

Treppen und Flure müſſen hell ſein. 
Vor dem Schöfſengericht hatte ſich eine Harsbeſiherin wegen 
feürembe Körperverletzung zu verantworten. In ihrem Hauſe 
ſtürzte abends eine Dame von der unterſten Stufe der Treppe 
und erlitt eine kleine Verletzung. Die Treppe war unbeleuhteét. 
Die Angellagte entſchuldigte ſich damit, daß die Haustür er⸗ 
ſchloſſen war und deshalb eine Beleuchtung der Treppe nicht not⸗ 
wendig ſei. Der Amtsanwalt und das Gericht legten dar, daß dieſe 
Außßhe ung falſch iſt. 

dach der Polizeiverordnung vom 4. April 1891 müſſen alle 
Treppen und Flure in Danzig von morgens 6 bzw. während des 
Winters 7 Uhr natürlich hell oder erleuchtet ſein und bis abends 
10 Uhr bleiben. Es mocht keinen Unterſchied, ob die Haustür ver⸗ 
Lde ſen iſt oder nicht. Iſt die natürliche Beleuchtung iſteß bau⸗ 
icher mnnn oder ſonſt, nicht ausreichend, ſo muß künſtliche Be⸗ 
leuchtung eintreten. Auf jeden Fall muß die künſtliche Abend⸗ 
beleuchtung erfolgen in den Monaten Januar, November und De⸗ 
ſember um 5 Uhr, in den Monaten Februar. und Oktober um 
Uhr, in den Monaten März, April und September um 7 Uhr, 

in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt um 9 Uhr. Der 
Unfall erfolgte vor 10 Uhr abends. ** 

Die natürliche oder künſtliche Helligkeit muß deräartig ſetn, baß 
Türen, Schwellen, Stufen und etwaige Oeffnungen in den Wänden 
oder im Fußboden zu erkennen ſind. Verantwortlich iſt der Haus⸗ 
eigentümer. Wenn dieſe Helligkeit nicht vorhanden iſt, dann hat 
er ſich ſtrafhar gemacht, auch wenn ein Unfall nicht eingetreten iſt. 
Es liegt dann jedoch nur eine Uebertretung vor. In dieſem Falle iſt 
aber elne Körperverletzung erfolgt, die die Folge einer fahrläffigen 
Unterlaſſung darſtellt. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde 
die Angeklagte zu 30 Gulden Geldſtrafe oder Gefängnis verurteilt. 
Außerdem kommt ſie für den Schadenerſatz auf. 

Die blaue Stunde. 
Wilbelmtheater. 

In diefem Luſtſpiel, das einen Herrn Fosky zum Her⸗ 
ſteller hat, dreht es ſich darum, ob eine junge Frau ſich 
einen Geliebten nebmen ſoll oder nicht. Sigmund. Freud 
zu Ehren vollzieht ſich die Wunſcherfüllung im Traum — 
hier „blaue Stunde“ genannt, weil im erſten und leßßten 
Akt vor den Scheinwerfer ein violettes Glas geſchoben 
wird — es offenbaren ſich böſe Konſequenzen, und die Er⸗ 
wachende ſpringt dem befrackten Gatten erlöſt an den Hals, 
ein Zärtlichkeitsbeweis, der ihr durch Ueberreichung eines 
neuen Abendkleides bedeutend erleichtert wird. Das Stück 
iſt in einem Stil verfaßt, auf den das (leider nicht von mir 
ſtammende) Motto „Ach, die Herrſchaften ſprechen geiſtreich 
aus dem Munde!“ vorzüglich vaßt. Die Perſonennamen 
ſind übrigens der Schöpfungsgeſchichte entlehnt, die Leute 
bheißen bei Josky: Hans v. Adam, Eva, Gerti Schlange und 
Joachim Apfel, ſo daß alles eine ſymboliſche Verktefung er⸗ 
hält — es iſt die gleiche Methode, nach der im Konditor⸗ 
gewerbe Lew i1 leckere Sachen Schillerlocken getauft werden, 
nur mit dem Unterſchied, daß dieſe Backwaren weniger fade 
ſchmecken als Joskys trockene Mehlſpeis. 

Ein Enſemble der Wiener Kammerfpiele 
wor angekündigt: was man fah, Ließ an der Wahrheit dieſes 
Verſprechens zweifeln. Dieſes Enſemble nach Wien zu be⸗ 
heimaten, könnte als eine böswillige Verleumdung der 
öſterreichiſchen Metrorole aufgefaßt werden. Einzig Herr 
Kurt Labatt, der Veranſtalter und Regiſſeur, machte 
auf angenehmere und gewandtere Art Konverſation, wäb⸗ 
rend die übrigen in Abſtufungen redlichen Dilettantismns 
agierten, unter ihnen am annehmbaxiten Frl, Weſt, die noch 
ein par echtere Töne und ein ſehr hübſches rotes Haus⸗ 
kleid hatte. 

Das Publikum, zahlreich erichienen, klatſchte imdnergin 

  

Ausbehnuna bes Flnavoltverkehrs. Wie wir von der 
Poſt⸗ und Telcgraphbenverwaltung der Freien Stadt Danzin 

erfahren, werden von ſofort en Luftpoſtſendungen — ge⸗ 
wöhnliche und einseſchriebene Briefſendungen aller Art— 
nach Jugoſlawien. Rumänien und der Türket ſowie ſolche 
nach Durchgangsländern, die über dieſe Länder zu leiten 
ſind, mit dem von der Compaanie Internationale de Navi⸗ 
gation agerienne, Paris, betriebenen Fluügdienſt Budaveſt— 
Belgrad — Bukareit — Koſtantinopel befördert. Die Flüge 
verkehren werktäglich. b — 3 5 

Sicher⸗wie⸗Jold⸗Feft in Heubnde. Die ſon Danzig 
„Sicher wie Jold“ des Internationalen Artiſten⸗Verbandes 

peranſtaltete am Sonnabend und Sonntag im Kurhaus 

  

   

Heubude zwei Wohltätigkeitsfeſte zum Beſten ihres Artiſten⸗ S 
Alters⸗Kenſions⸗Fonds und aller armer Familien in Heu⸗ 
bude. Beide Taae zeigten einen guten Befticß. Bon nach⸗ 
niittags 4 Uhr bis äum letzten, morgens früh gehenden 
Dampfer ſorgten Ueberraſchungen aller Art, wie Vorträge, 

    

korfog bei dem blumengeſchmückte Boote auf dem Heidſee zu 
den Klängen der Muſik Reigen fuhren. Drei Muſikkapellen, 
darunter die Danziger Orcheſter⸗Bereinigung, konzertierten 
abwechſelnd. Den Abſchluß der Beranſtaltung bildete ein 
Sommernachtsball. auf dem zu flotten Weiſen wacker das 
Tanzbein geſchwungen wurde. — 

—— 

Nier Schupo ſchafften es nicht! 
Leo E. iſt kein Freund der Abſtinenz, ſondern liebt einen guten 

Tropfen. Auf einer Bierreiſe am Sonnabend landet Leo ſchließ⸗ 
lich in einem Lokal auf dem Vorſtädt. Graben, wo freundliche 
Wamen die Heit verkürzen. breie wird beſtellt, Doch dem Durſtigen 
wird nur Selterwaſſer verabreicht, das genau 0 eilt, ihm aber 
wahrſcheinlich viel dienlicher war.:-Leo hatte kein Verſt“„nts flr 
dieſe rſorge, wurde eklig und ließ ſeinen Unmut uſter⸗ 
ſcheiben aus. Schupo erſchien auf der Bildfläche und⸗ nicht 
Volßgei die freundliche Gaſtſtätte mit einer kleinen Z. af dem 
Poligeipräſidlum tauſchen wollte, gab es ein Handgemenge mit 
dem Vertreter der Obrigkeit. Leo zog dabel den Kürzeren, Ver⸗ 
Lehmeiet durch Säbelhiebe am Kopf ünd an den Armen machten 
eine Ueberführung in dak Krankenhaus notwendig. Der bekannte 
orbwagen der Schupo und vier Polizeibeamte ſauſten hinterdrein, 

um nach dem Verbinden, Leo wieder in Empfang zu nehmen. Doch 
dieſer muß eine unberwindliche Abſteigung gegen die. Frei⸗ 
quartiere der Schupo haben, und es gab eine Keilerel, die damit 
endete, daß die vier Schupobeamten mit ſichtbaren SPure des 
wampieß eichcer Sache den Famee antraten. Der Korb⸗ 
wagen kam leer ins Polizeipräſidlum zurlick, wo Leo doch ſicher 
heuſe beſer Hehallenn worden wäre. Ihm muß es im Kranken⸗ 
auſe beſſer gefallen. Das Erwachen aus dieſem Rauſche wird aber 

einen etwas bitteren Beigeſchmatl gehabt haben. 

„Rückrehr ber Naturfreunde⸗Kindergruppe dus Sacknu. Alle 
Kinder und Helfer der Naturfreunde⸗Kindergruppe, die die zweite 
Hälfte ihrer Sommerferien in Sackau (Küriſche Nehrung) ver⸗ 
bringen konnten, kehren heute abend vaut Danziſß zurück. Der von 
Königsberg kommende Dampfer legt zwiſchen s und 7 Uhr nach⸗ 
mittags am Packhof (Schäferei) feſt. ů 

Die Ortsgaruppe Lauafuhr im Deutſchen Schäferhund⸗ 
Verband beging am Sonnabend in den geſamten Räumen 
des Bürgerſchützenhauſes ihr 1 Stiſtungsfeſt in Form einer 
„Italieniſchen Nacht“. Außer vielen Freunden und Gönnern 
des Vereins waren die Mitalieder der Danziger Orts⸗ 
garſtppe des Verbandes beſonders zahlreich erſchtenen. Bis 
in die Mergei ſtunden hinein verguügte man ſich bei Muſik 
und Tanz. Ein buntes Programm, in dem u. a. eine mit 
wertvollen Preiſen beſchickte Tombola, ſowie das Auftreten 
eines Herrn Duk als „Eiſenkömig“, der recht annehmbare 
Kraftleiſtungen zeigte, löſte Freude, Bewunderung und Bei⸗ 
fall aus. Alles in allem kaun das Feſt als ganz beſonders 
aut gelungen bezeichnet werden. 

Der Tod im Maſſer. Der 24 Jahre alte Schloſſer Paul Geminſtki 
ſtürzte am Sonnabend morgen am Brauſenden Waſſer in die Mott⸗ 
au; Schupo brachte ihn wieder aufs Trockene, doch waren alle 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

In den U. T.⸗Lichtſpielen herrſcht in dieſer Woche der 
Humor und zwar in einer Wiener Ausgabe. Eigentlich be⸗ 
ſcheren uns die Filmfabrikanten jetzt ein bischen zyuiel 
Wiener Geſchichten. Diesmal gißt es das verfilmte Luſtſpiel 
von Kadelburs „Familie Schimek“. Die Pallenberg⸗Rolle 
bat hbier Hermann Picha übernommen und führt ſie auch ganz 
wirkungsvoll durch, ſo daß man auch berzhaft lachen kann. 
ohne Pallenbergs Wortverbrehungen zu hören. Der Mode 
nach laſſen die Regtiſſeure den Film im Jahre 1926 ſpielen, 
trotzdem es in Oeſterreich keine K.K.⸗Militärkapellen mehr 
gibt. Ohne dieſe glauben die Filmreaiſſeure nun einmal 
einen Wiener Film nicht berausbringen zu können. Das 
Programm bringt weiter zwei amerikaniſche Grotesken, die 
ſich in blödſinnigen Szenen völlig überbieten und damit 
immerhin die Lachmuskeln krältig auregen. Eine intereſſante 
Ufa⸗Wochenſchau bringt auch Vilder vom Empfang des 
Dampfers „Hanſeſtadt Danzig“ am Zoppoter Seeſtes. 

Paſſage⸗Theater. „Das goldene Kalb“ iſt in 7 Akten ein 
Spiel von Geld, Glück und Galgen. Mit Henny Porten in 
der Hauptrolle zeigt der Film den Kampf einer Mutter, die 
das Vermächtnis ihres Sohnes zum Glück der Enkelkinder 
zu ändern müſſen vermeint. „Eines Welbes Lüge“ bringt 
rafende Leidenſchaften, Tob, Lüge, Verurteilung, Rettung 
durch den Geliebten vom ſicheren Untergana, bis Glück und 
Segen die ſechs Akte beſchließt. Gunnar Tolnaes gibt alles 
in allem ein meiſterhaftes Spiel. Beide Filme beſtechen 
durch gute Photographie. Die neueſten Erelaniſſe aus aller 
Welt bringt die Terra⸗Gaumont⸗Woche diesmal beſonders 
mannigfaltig. 

Verſammiungs⸗Anzeiger. 
Geſangverein „Sängeraruß“. Montag, ben 2. Auguft, abends 

7 Uhr, in der Aula der Schule Baumgartſche Gaſſe: außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller 

aktiven und paſſiven Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſtand. 

Landesvorſtand der SWP D. Wiemtt, den 3. Auguſt, abends 
7 Ühr, gemeinſame Sitzung mit der Voltstagsfraktion im 
Fraktionszimmer. 

Bolkstagsfraktion der E. P. D. Dienstag, den 3. Auauſt, 
abends 7 Uhr, Sttung im ieAm Muenste 3 Anguſ 

Sozialig Linderbund Danzig. enstag, uguſt, 

cbends ür Leweg eine p Hugt 0 u riche ſtatt. Es iſt 
Pflicht eines je en Helfers, pünktlich zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗ und Danzig. Mittwoch, den 4. Auguſt 
1926, enbs 730 Ubr, Verſammlung im Sithungsſaal, 
S. Slerte. r 26, 1 Tr., Zimmer 15. Vortrag des Gen. 

P. Dreunde willlommen. 
Satiler⸗ uud Tapeziererverband. Mittwoch, den 4. Anguft, 
Cbends 675 : Mitgliederverſammlung im 
Tonnchen“. Pünktliches Erſcheinen erwünſcht⸗ 

Arbeiter⸗Rabfabrerverein „Fahrwaſſer“Neufahrwaſſer. Am 
Mittwoch, den 4. Auguſt, abends 7 Ubr, findet im Lokal 
„Gambrinus“, Neufahrwaffer, Saſperſtraße 46, eine öffent⸗ 
liche Radfahrerverſammlung ſtatt. Referent Besirks⸗ 
jngenbleiter Schröber und Abgeordneter, Fiſcher⸗Danzig. 
Tbema: „Zweck und Ziele des Kadſvorts.“ Donnet 

Urbeiter⸗Sammariterbund, Do Cenn E Zoppot. Donnerstag, 
Den 5. Auguſt 7 Uhr, in der chüle Konradshammer Straße 
Mitgliederverfammlungz. 

  

    

   
  

die Weltmarke 
blirgt — 

tur Qualltät   Geſänge, Fackelvolonäſen, eine Tombola uſw. für Kaär 
Stimmung. Der Sonntagnachmittag brachte einen Saßer⸗ 
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„Blanten 
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Die dentſch⸗polniſchen Verhandlungen 
Das Mitglied der polniſchen Delegation zur Führung der 

Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Beutſchland, Dr. Diamand, 
äußerte 99 in einem Interview mit einem Mitarbeiter des 
„Robotnik“ über den Stand der Verhandlungen: alle Gerüchte über 
den Abbruch dor Berliner Verhandlungen ſeien nur böswillige Aus⸗ 
ſtreuungen, denn die Verhandlungen verliefen durchaus normal und 
würden in. Derſaſuuchw Geiſte Aeihſet Das ſchwierigſte Problem 
ſei das Niederlaſſungsrecht. Für die weitere Delseis unß, dieſer 
Frage ſei die Vorlegung eines polniſchen Detrets über das 
Fremdenrecht im allgemeinen unerläßlich; der Text werde erſt heute 
im Miniſterrat angenommen werden, er, Diamand, hoffe jedoch, ihn 
am Montag in Berlin überreichen ü können. Diamand girrg 
ſodann auf den bevorſtehenden ÜAbſchluß einer Intereſſengemein⸗ 
ſchaft der deutſchen und franzöſiſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie 
ein und bezeichnete dies als ein wirtſchaftliches Ereignis von 
europäiſcher Bedeutung. Bei Ausdehnung dieſer iit duigenee, 
ſchaft auf anders Staaten käme auch Poleus Beitritt in Frage, lle 
jern die Kontingentzuteilung befrledigend wäre. Jedenfalls müßte 
ein derart wichtiges Ereignis Rückwirkungen auch auf die deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen ausüben. Deni deutſcherſeits zum Aus⸗ 
druck gebrachten Wunſch entſprechend werden, ſowohl die deutſche 
als auch die polniſche Delegation zu den polniſch⸗deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen am 10. Auguſt in Urlaub gehen und die Ver⸗ 
handlungen Mitte September, wieder aufnehmen. Bis zum 
10. Auguſt werden die Verhandlungen in normaler Weiſe ſort⸗ 
geführt. 

Kohlenbefürderung nach Danzig per Waffer. 
Eln Teil der oberſchleſiſchen Exportkohle wird zur Zeit 

von ben Kohlengruben nach dem an der Brahe bei Bromberg 
gelegenen Karlsdorf verſandt, wo die Kohle auf Koblenkähne 
umgeladen und auf dem Waſſerwege nach Dangig befördert 
wird. Dieſe Art des Kohlenverſands träat wuhl zur Ber⸗ 
teuerung der Trausportkvſten bei. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen würde üch ein ſolcher Transßport auch nicht lyhnen, 
doch ſind die Häfen von Danzig und Gdingen zur Zeit nicht 
in der Lage, die aroßſen aus Polen kommenden Kohleu⸗ 
mengen zu bewältigen, ſo daß man zu dieſer Maßnahme 
gezwungen war. Hierdurch wird ferner eine Stauung der 
Kohlentransporte in Dirſchan und im Danziger Etſenbahn⸗ 
netz verhindert und die Hafeneinrichtungen in Danzia nicht 
belaſtet, zumal die Kohlenkähne an die Leeberſeeſchiffe 
heranfahren und auf dieſe die Kohle direkt verfrachten. 

Aufmwertung von Spareinlagen bei polniſchen Sparkaſſen. 
Das Deutſche Konſulat in Thorn teilt folgendes mit: Für 

eine Reihe von Sparkaſſen im früher deutſchen Gebiet ift die 
Aufwertungsquote bereits feſtgeſetzt worden. Es ſind dies, 
wie auf Grund vom Nachfragen feſtgeſtellt iſt: Stadtſpar⸗ 
kaſſe Dirſchau 10 Prozent, Stadtſparkaſffe Grandenz 20 Pro⸗ 
zent, Kreisſparkaſſe Konitz 10 Prozent, Stadtſparkaſſe Neu⸗ 
ſtadt 12 Prozent, Stadtſparkaſſe Schwetz 7 Prozeut, Kreis⸗ 
jparkaſſe Stargard 3 Prozent, Stadtſparkaſſe Strasburg 
5 Prozent Stadtſparkaſſe Thorn 87 Prozent, Kreisſparkaſſe 
Thorn 10 Prozent, Kreisſparkaſſe Zempelburg 14 Prozent. 

Von dieſen Sparkaſſen haben die Kreisſparkaſſe lu Thorn 
und die Stadtſparkae in Strasburg bereits mit der Aus⸗ 

zahlung der umgewerteten Spareinlagen begonnen. Die 
ſibrigen verweigern unter Berufung auf das thnen in dem 
§ 17 der volniſchen Aufwertunasverordnung gewährte Recht 
des Zahlungsaufſchubs die Auszahlung der Guthaben vor 
dem 1. Januar 1927. Die Kreisſparkaſſe in Zempelburg, 
für die eine Aufwertungsquote von 14 Prozent feſtgefetzt 

worden iſt, weigert ſich, an reichsdeutſche Gläubiger einen 
höheren Auſwertungsſatz als 12% Prozent auszuzahlen. 
Dieſe Angelegenheit iſt jedoch noch nicht endgültig entſchieden. 

  

Neusrungen und Renban bei den polniſchen Eiſenbahnen 

mit Veriretern der Kattowitzer Eiſenbahndirektion über ent⸗ 

prechende Organifterung der Kohlenbefrachtung in den ober⸗ 

chleſiſchen Gruben ſtatt. In dieſer Konferenz wurde der Ent⸗ 

wurf voräcleat, bei der Kattowitzer Eiſenbahndirektion ein 

ſpezielles Kohlenbüro zu errichten, das eine genaue Kontrolle 

tiber die den Gruben zur Kohlenbefrachtung zugeſtellten 

Kohlenwagen gusülben würde. — 
Das Volniſche Eiſenbahnminiſterium nimmt in nächſter Zeit 

den Ansbau des Eiſenbahnknotenpunktes in Kutno in Anagriff. 

Die Eiſenbahnſtation Kutno iſt zur Zeit zum großen Eiſen⸗ 

bahnlnotenpunkt geworden, da hier die neuerbauten Eiſenbahn⸗ 

ſtrecken: Kutno— Strzalkow, Kutno—3gierz und Kutno—Plock 

zuſammenlaufen. ů 
Im Zufammenhang mit der Steigerung des Kohlenexports 

gedenkt das polniſche Eiſenbahnminiſterium noch in die ſem 

Fahre die Leiſtungsfähigkeit einer ganzen. Reihe von Eiſen⸗ 

bahnſtationen in den Eiſenbahndirektionsbezirken Kattowitz, 

Poſen und Danzig zu ſteigern. Hierdurch wird die erforder⸗ 

liche Reglung der Kohlentransporte nach ven Häfen ermöglicht 

werden. 
Vom 1. Auguſt d. J. ab haben diejentigen Perſonen, die den 

Nordexpreß auf polniſchem Gebiet benutzen, nur eine Gebühr 

in Höhe der Fahrkarten 1. Klaſſe für Schnellzüge, abgeſehen 

von der der Internationalen Schlafwagen⸗Ge eliſchaft zu⸗ 

fallenden Gebühr, zu entrichten. 
  

Die deutſche Indexziffer für die Lebeushaltungskoßten- Die 

Reichsindexzi 0„ uür die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh⸗ 

nung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und. ſonſtiger Bedarf) be⸗ 

läuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für 

den Durchſchnitt des Monats Juli auf 142,½4 gegen 1405 im Vor⸗ 

monat. Sie hat ſich ſonach um 1/4 Progent erhöht. Die ehn ſind 

vor aliem die Ausgaben für die Ernährung und für die ohnung. 

Innerhalb der Men, ie Kartolſelhre 0 win die Curt angeſchen. 

jeblich nachgegeben, die Kartoftelpreiſe hingegen Kark angezogen. 

A die Preiſe für Brot und Mehl, ſowie für Milch und Milch⸗ 

erzeugniſſe ſind geſtiegen. 

Stuttgarter Wohnungsban. Die Stadt, Stuttnarb gibt 
ſich gegenwärtig alle Mühe, das großzitgig begonnene Woh⸗ 

nungsbauprogramm für 1936 durchzuführen. Ser Gemeinde⸗ 

rat hatte die Mittel für den Bau von 1600 Wohnungen be⸗ 

willigt. In der Zwiſchenzeit ſind für 1373 Wohnungen die 

Arbeiten vergeben worden, und die Wohnungen ſind im 

Hau. Rund die Hälfte dieſer Wohnungen wirb -noch; im 

laufenden Jahr bis ſpäteitens zum 1. Dezember bezugsfähig 

ſein. Die anderen Wohnungen ſollen bis Jannar, ſpäteſtens 

im Frübiahr, fertia werden. Der Bauaufwand für die be⸗ 
reits in Angriff genommenen 1373 Wohnungen bat ſich durch⸗ 

aus im Rahmen des vorgeſehenen Bauprogramms halten 

rönnen. Er wirh ſich auf 13,3 Millionen Mark ſtellen, jo 

baß die Mittel füfr'den Reſt des Bauprogramms noch in 
vollem Umfang zur Verfügung ſtehen. 
—3.ꝛ.——ꝛꝛ.2tßttß7 

Verantwortlich kür Politit: &rnſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für⸗ Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

X Gehl & Eo. Dangla.   
Im polniſchen Eiſenbahnminiſterium fand eine Konferenz 

     



Krankenverſicherung. 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß 

die beitragspflichtigen Arbeitgeber, 
und mehr verſicherungspflichtige 

  

Perſonen 
beſchäftigen, die Krankenverſicherungsbeiträge] 
für den Monat Juli d. J. bis zum B3. Auou ſt 
1926 nuuter Beifügung der Zahlungs⸗ 
erklärung, ſowie unter Angabe der durch 
Rundſchreiben mitgeteilten Kontonum⸗ 
mer zur Vermeidung koſtenpflichtiger Mab⸗ 
nung an unſere Kaſſe einzuzahlen haben. 
Die Zahlungserklärung iſt zum Zwecke der 
Meberſicht über die ausſtehenden Beiträge 
auch dann einzureichen, wenn die Zahlung 
nicht mit der Einreichung der Zahlungserklä⸗ 
Trung verbunden wird. 

Außerdem weiſen wir noch darauf hin, daß 
bie Verpflichtung zur rechtzeitigen An⸗ und 
Abmeldung der Verſicherten linnerhalb drei 
Tagen nach Beginn und Ende der Beſchäfti⸗ 
gung) auch für dietenigen Arbeitgeber fort⸗ 
beſteht, die die Beiträge nach dem wirklichen 
Arveitsverdienſt abführen. Beti nicht recht⸗ 
zeitiger Abmeldung ſind die Beiträge nach 

wie vor gemäß s 47 unſerer Kaſſenſatzung bis 
zum Eingang der vorſchriftsmäßigen Abmel⸗ 
bung fortzuzahlen. 

Da die Arbeitgeber noch vielfach mit der 
Aßbführung der Beiträge für Bormonate 
im Rückſtande ſind, erinnern wir an baldige 
Zaßhlung mit dem Hinzuſügen, daß die Unter⸗ 
laffung der Zahlung mit weſentlichen Nach⸗ 
teilen für die Arbeitgeber verbunden ſein 
kann und pünktliche Zahlung in ihrem eigenen 
Intereſfe liegt. 

  

    
merkſam, daß die Arbeitgeber auch für rich⸗ 
tige Angaben in der Lobhnbeſcheiniaung 
für die Verſicherten zum Zwecke der Erhebung 
von Barleiſtungen haften und unrichtige Au⸗ 
gaben zu Erſatzanſprüchen gegen die Arbeit⸗ 
geber führen können. 

Danzig, den 31. Juli 1926. 

ů Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortiskrankenkaſſe in Danzig. 
Jopengaſſe 52. Fernſpr. 3121, 3457. 

    

  

Nachruf 
Am 30. Juli 1926 ver- 

starb unſer langiähriges 
Mitglied, Herr Stadt- 
seleretir a. D. 

Mudolf Dilla. ů 
Als treuer Anhänger unseres Sportes 

Wir kte er viéele Jahre als Vorstandsmit- 
Slied vorbildlich fur den Club. 

Sein allzeit sportliches, hilfsbereites 
und zuvorkommendes Wesen hatte ihm 
zahlreiche Freunde geschaflen. 

Wir werden seiner stets in Ehten ge- 
denken. 

Danzig. den 31. Juli 1926. 

Damiger N- gler-Ciub 1890 E. V. 
Die Berrdizung findet am 2. Augesl. nachmillag 

3 Dhr, xuf dem Militäririedbof stall —35 K 

  

    

  

     

  

    

  

    

    

  

    
    

  

Fobol-Schwabenpulver 
sicher und zvveriässig wirkend 

5 Fobol-Wanzenpulver 
G8 Wanzentinktur 2562 

** Waldemar Gassner 
ScCchWenen-Drogerle, Altst. Sraben 19/20. 

    
   

      

Wir mathen außerdem noch darauf auf⸗i 

  

    

      

   
   

      

   

    

     

    

   

   
       

  

welche 3 

  

  

aül“ durch 
45 

des int Gder Erto 
dan 

Uebembaung, WPEPUnB, Cercirin 
WplI- Mat Heigt Wnfüinin, plüles L6/, 

der lebemwichügen Organe, 

Stuvkamp 
bilus, Untach und 

Verlangen Sie Prorpekte. 

VSeH gHAcMllchfHHen 
FMVKOrrH⸗Solz 

ven WMeien Hundertruserder velche Künetg 
'nre Verbreucher des —— 

STUVKAMP- SALZES 
e gv. AD, 

Lebensfreude 
Nor echt in fescblonseser Origiäsibsckung mi,, Lettlegel E. ellen 
Apeibeken und Drogetien zu 56 4.0 vnd LiC 300 2o baben. 
General-Vertrſeb Am Holzreum 19, Tel. 5957 

     
dute Fonktlen 
nt dle 

    

  

      
     

    

   

  

Er- L.-el 

  

Zeit von 7—-4 Uhr. 

Luchene Schu 
Bergford, Weichſelmünde. 

Zu melden deim Platzmeiſter Lehmann in der 

Leideſpän 
3⁰³7 

glein. möbl. Zimmer unb 
Schlafftelle frei 

Töpfergaſſe 18, 1. 

Drei 80 Leute finden 

Schlaffteule 

  

        

Sattelpacktaſchen 
gebr., zu kaufen geſucht. 

mann, 
Große Salle 6a. 

Piano 
   aus Privatbeſitz, zu kaufen 

Gd. 

Ausberͤaufl 
Glegonte Damen⸗Mäntel, 
ie 25 G., Breitgaſſe 65, 1. 

L.-Scwarsberg 

       

    

        

Tauſche 
ſonn. Stube, Küche nebſt 
ſroß. Zubehör, paſſ. für 
ändler od. ſelbſt. Hand⸗ 

werker, gegen 2 Zimmer 
in Ohra od. Stadtgebiet. 
Ang. u. 6523 a. D. Exp. 
  

Tauſche 
ſonnige Stube, Küche, Kel⸗ 
ler und Stall in Schidlitz, 
gegen 2- oder 3⸗Zimmer, 

möglichſt Innenſtadt. Ang 
unt. 6629 an die Exped. 
der Volksſtimme. 

  

Wiob. Ankleibeſchrank, 

    

hell Eiche, ſehr bill. z. vl. 

      Haustor 1, 1 Tr. 

Danziger Möbel, 
Küchen, billig zu verkauf. 

    
         
    

  

Rehbronn. Holzmarlt 22 I. 

  

lüſch⸗Soſa 
Chaiſelongne, 

billig zu verkaufen 
Altſtäbt. Graben 44. 

   Tauſche meine Wohnung, 
2 Zimm., Küche u. Neben⸗ 
ſelaß. Mittelpunkt der 
ᷣtadt, geg. größere 2—3 

Zimmer i. d. Stadt. Ang. 
Il. 6619 a. d. Exp. d. 2.— 
  

Tauſche kl. Stube, Küäche, 
Kamm. u. Stall geg. Stube 
Kab. u. Auee od. geg. gr. 
Stube, Küche u. Zubehör 
in Stadtgebiet oder Ohra. 
Ang. u. 6616 a. d. Exp. 

  

Vvon B. Vogel 

Am Spendhaus 6 
Tele1on 3290 

Zweimal beschlagnahmt! 
Das furchtbarste Dolcument des Krieges. 

ES LEBE DEK KRIEG 
Gebunden 2.50 broschiert 1.90 G 

BUCHHANDLURNGE 
DANZIGER VOLK SSTIMMEæ 

Paradiestasve 22 

   
   

     

  

      

  

Möbel 
gut und billig von 2.50 an. 

III. Damm Nr. 2, Milchkannengaſſe Nr. 12 

Zahn-Ersatz 
bei billlgster Prelsberechnung 

Zahne von 1.—- Gan, Umarbeitungen 
von 10.- G an, Reparaturen 2. 50 6 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

  

    

  

Tüchtiger Friſeurgehilſe, 
perfelt. Bubikopfſchneider, 
mit Ondulationskenntniſſe 
berorzugt, ſtellt ein 

— Arenbs, 
rgaſſe 35. 

luebernehme vom 20. 8. 
ab auf 4 Wochen 

Vertretm 
gleich welcher Art. 
Ang. u. 6624 a. d. Exp. 

  üB—2 
Haus 

möglichſt vom Lande, für Kleinen Haushalt, von 

29618 

Meldungen bei Fran Lange, Hühnerberg 4. 

SSOSeSeeeeeee 

  

  

  

— 
  

     

  

Wo kam junger Mann 
das Schriftſetzer⸗ o. Buch⸗ 
druckerhandwerk erlernen? 
Ang. u. 6623 a. d. Exp. 

Suche für meine 
17 jährige Tochter 

i. Fleiſchgeſchäft o. Bäcker. 
Ang. u. 6025 a. d. — 

  

   
      

    

ü 

  

    

  

Neues 

Gabardin⸗Koſtüm 
Gr. 44, ſehr billig z. verk. 

Bardiſchewſti, 
Poggenpluhl 66, 3. 

Leichter, vierräderiger 
Handwagen, 

6 To. Tragkr., z. verkauf. 
od. geg. gut erhalt. Fahr⸗ 
rab zu vertauſchen Lauen⸗ 
tal, Marienhüttenweg 8. 
  

2 Stühle 
Sitz u. Rückenlehne ge⸗ 
polſtert, billig zu verkauf. 

Erbien, 
Eleiſchergaſſe 56/59, 2. I. 

Eiſ. Kinderbettgeſt. 
preiswert zu verkaufen 
Langf., Heimatſtraße 30, 

Lehmann. 

   

  

Zwangswirtſchaſts⸗ 
1⸗Zimm.⸗Wohn. f. ſofort 
Wohnungsberechtigte geg. 
Erſtattung d, Unkoſten zu 
vergeb. Schüſſeldamm 13, 

im Laden. 
  

2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Balkon, mit gleich 
großer zu tauſchen geſucht. 
UAng. u. 6615 a. d. Exp. 

  

        

    

      

1 Paar langſchäftige 
Stieſel, 

Gr. 42, faſt neu, Maßarb., 
billig zu verlauſen (30 388 

Wolt ide, 
Kleine Gaſſe 11. 2, r. 

Kinderbettgeſtell 
mit Matratze zu verkauf. 
Ang. u. 6617 a. d. Exp. 

Gutes, eiſernes 
Bettgeſten 

m. Auflage, bill. z. verk. 
Verg⸗ Letebvert 2⁰. 

Klubgornitur 
Sofa, Chaiſelongue, neu, 
billig zu. verkaufen 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 61, 1. 

Etwa 30 Biergläſer 
verſchied. Form, bill. zu 
verkaufen 130 403 

Paradiesgaffe 19, 
Eing. Bötkchergaſſe. 

   

   
   

     

      

   
        

  

      

  

     

Paradiesgaſſe ba, 3, 
möbl. Zimmer an beſſeren 
Herren zu vermieten. 

Wohn⸗ und Schlafzimmer 
an 2 Damen oder Herren 
zu vermieten 

Schmiedegaſſe 16, 3. 

Möbliertes Zimmer an 
1 od. 2 Herren, auch Vor⸗ 
überreiſende, zu vermiet. 

Hundegaſſe 60, 1. 

Einfach möbliertes 

immer 
ober auch Leer zu vermiet. 

Peterſiliengaſſe 17, 3. 

Möbliertes Zimmer an 
Herrn od. Ehepaar zu 
vermiet. Pfefferſtadt 47. 

Möbl. Zimmer 
an beſſeren Herrn zu vm. 

Tiſchlergaſſe 66. 1. 

  

  

D.⸗Singer⸗Nundſchiſſchen 
u. Oberbett billig zu verk. 

Bilchlergaſſe 36, 2. 

Danz. — fertigt an 

Exp-Töpfergaſſe 29, Hof, 1, L. 

Gut möbliertes Zimmer 
an 1 od. 2 beſſere Herren 
zu vermieten 

Breitgaſſe 127, 3. 

Kl. möbl. Vorderzimmer 
beſond. Eing., an Herrn   lz. vm. Pfefferſtadt 11, 2,J. 

E
E
E
 

  

Rühm 8, Laden. 

Schlaffteile 
für 2 jung. Mädchen frei 

Jungferngaſſe 27, 

EingSMoßgallr. 
Schlafftelle für Herrn frei 

Töpfergaſſe 16, 2. 

Saubere Schlaftelle frei 
Schild 4, part., lints. 

Kinderloſes Ehepaar als 
Mitbewohner 

Gb Beſichtig. v. 4—7. 
ingl. Damm 21, hochpt. 

Ig. Mann findet Logis 
Hur rafenſtraße 12, 1. 

Junge Dame ſucht z. 1. 8. 
möbliertes Zimmer 

mit ſep. Eing. u. 116595 
benutzung. Ang. u. 
2. D. Exp. d.2 Bollt.—. 

Zwangswirtſchaftsfreie 
1., od., 2⸗Zimmer⸗Wohn. 
mit eigener Küche von 
ſolidem Ehepaar 6690 
Ung. m. Preis u. a. 
d. Vollsſt.“ 

Siunche 
Lerne Wohnung u. 
ſeere Zimmer. Preisang. 

erbet. an Wohn.⸗Agentur 
W. Hewelt, 

Tobiasgaſſe 6, 1 Tr. 

0 aneneſfe 25 3 
nat Lueche ſe 75, 3, 
Kunitgewerbe Burandt⸗ 
Malen 

Sticken 
Zeichnen 

Für Alle! 
Raſteren 
CSonmſchanden —2* 
onnabend 
Nur Jungferngaſſe 14. 

Neuanſertigungen 
ſowie Reparaturen von 
Handtaſchen, Schul⸗ und 
Reiſeartikel werden in 
ſed. Preislage ausgeführt. 

uI.-Seas-M1S. 
Patent⸗Matratzen 

aus beutſchem Stahldraht 
ſowie Ausführung von 
Reparaturen 130 394 
Ewalb Hirſch, Gr. Hoſen⸗ 
nähergaſſe 3, am Gr. Tor. 

Damengarderobe 
ſpez. Mäntel, Koſtüme, 
wird eleg. u. billig in 
2—3 Tagen angefertigt. 

SchHeldemm. 10.—2— 
Nühmaſchinen 

repariert ſchnell und gut 
G. Knabe, Haustor 3, am 
4. Damm. Gut. Oel u. Nad. 

Damen⸗ 
und Kindergarberobe 

wird angefertigt. 
Kleider von 4 G. an. 
Hirſchgaſſe 9, L, r. 

Tichlige Stiſenſe 
nimmt noch Monatskun⸗ 
den entgegen. Ang. u. 

6627 a. d. Exp. d. „V. 2 

    

  

KLaun Sis Lices ESöhnliche Leransüntiunt büi Ins noch ichf nnHtrt huhun, 26 tun Sis es hütte uurerzünlich. Es lohnt sich! 
—— —— zuts Betranehswart Eis M Len eüdteisten Mralitäten hinank. Miündenrertige Waren führen uir nicht. Hicht 
— — Alixin iot Ein Werhnesstr, bs mul Much iuns infür geheten werten. Eni ulas lat boi uns Uhor slle Halen 

Ensere Sortimente sind ernleichiich in ihrun EEEmaLAn. Wir Wüäünschen ickis Wxftär, Als Gak Sis Kritisch Prüten. 

Und wer kritisch prüft, der Kauft bei 

  

  

  
 


